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für die S 2 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


ition Thorn Katharinenſtr. “> Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


erlin und Königsberg, M. Dukes in 


Sonntag den 16. November 1894. 


XII. Zahrg. 


M Mürgerliche Freiheit. 
hey och hat von dem Inhalt der angekündigten Vorlage gegen 
Kg, nurzparteien niemand irgendwelche Kenntniß und ſchon 
icht die „beſorgte“ Mahnung wieder auf, man ſolle doch ja 
hen tben, daß durch „reaktionäre“ Maßregeln die bürgerliche 
der t beſchränkt werde. Diele „Mahnung“ iſt inſonderheit in 
aas age des Vorgehens gegen den Umſturz recht wenig am 
N h denn an eine Beſchränkung der bürgerlichen Freiheit 
Biel wir ſehen, kein Menſch. 

un 8. wird mit dem Begriffe „bürgerliche Freiheit“ namentlich 
duch en der demokratiſchen Parteien ein ungeheuerer Miß⸗ 

getrieben. Will man der Frechheit der Preſſe, wie fie 
Kinn Benüber der kirchlichen und ſtaatlichen Autorität gegen⸗ 
in gl 0 breit macht, will man der Sittenlofigfeit, wie fie 
wangen Heinze enthüllt hat, will man Revolutionirungs⸗ 
Bein jeder Art entgegentreten, jo heißt es: die bürgerliche 
iſt bedroht. Die Wahrheit aber iſt, daß durch Beſchnei⸗ 
er erwähnten Auswüchſe die bürgerliche Freiheit gerade 
t werden fol. 
ton knechtet das Bürgerthum heute denn am meiften? 
A tant, die „heutige Geſellſchaft“ thut es doch wirklich nicht. 
i Ster Terrorismus der Umſturzparteien, es iſt der durch 
80 Sy und Geſchehenlaſſen, durch die „Errungenſchaften“ 
ion 


N Zeit der liberalen Aera herbeigeführte Mißbrauch der 
0 


an den Freiheit behufs Unterdrückung der wirthſchaftlich 
ehe das dieſe Wirkung hat. Mit dem Schlagworte 
= allein, durch das die Fortſchrittspartei und der 
male hervorgegangene Freifinn Jahrzehnte lang fein agita⸗ 
ate Daſein gefriſtet hat, find heute keine ſonderlichen Ge⸗ 
on, A r zu machen, das erkennt ſogar die Sozialdemokratie 
King Er einer demokratiſchen Wochenſchrift äußerte ſich vor 
del 
a wenn er dabei verhungern müſſe. 
kundige bürgerliche Freiheit iſt ohne wirthſchaftliche Selbſt⸗ 
Mate nicht zu denken. Einer ſolchen Selbſtſtändigkeit aber 
Star en die bürgerlichen Demokraten ebenſowohl wie die 
gem okraten. 


hun 

ug 

hu, 15 deutlich, die die Sozialdemokratie vor der „Freiheit“ 

Gen Fu zeigt, welches Maß von Tyrannei die ſozialdemokrati⸗ 
er anwenden würden, wenn fie einmal an der Spitze 

de Unfteftantes ſtänden. 

zu infor auch der Freifinn erkennt politiſche Selbſtſtändigkeit 

2 an, als fie ſich mit der Anſicht der Parteileitung 

dulce de Übrigen aber ſchwärmt er für dasjenige Wahlrecht, 

die b 


ler x 
| Alfa ,n macher unterdrückt. 


iche Selbſtſtändigkeit nicht gelten läßt, zeigt fein 


Mächte der Zinfterniß. 
Roman 5 . b 
DI ee (Nachdruck verboten.) 


. 13. Fortſetzung. 
Dogg Stephan Milow (13. Fortſetzung.) 
dſinnig geworden. 


nur als eine Folge hochgradiger körperlicher Schwäche, 


n 


2 allet Io bekundeten doch mancherlei untrügliche Anzeichen, daß 
le um ihn her geſchah, ſehr wohl bemerkte und richtig 
N verſtand 


ul 
wer ebener 


dete U 
duet 
worden war, wies er jedesmal mit Abſcheu zurück, 


Sobnderer als Bernhard ihm das Glas darreichte. Zwiſchen 
e, da A und ihm hatte ſich überhaupt ſeit dem Augen⸗ 
Bild, deränd wieder zu vollem Bewußtſein gekommen war, ein 

. ertes und ſehr merkwürdiges Verhältniß herausge⸗ 
rend er der Märterin und der alten Magd, welche 
Inn, tauben elle jener getreten war, ſeine Wünſche ſtets in 
wan din 55 knurrenden Tone zu erkennen gab, zeigte er dem 
iu \ u Rem Aber eine Fügſamkeit und Scheu, die viel mehr 
* ſchlen efühle der Furcht als der Zärtlichkeit eingegeben 


bal 
tun an d 


brach, Bleich n. 
wulden — nachdem die unmittelbare Gefahr der Krankheit ge⸗ 


e Ihn „ hatte Bernhard feinem Vater die Gründe dargelegt, 
1 an Verf laßt hatten, trotz ſeiner Neigung für den er⸗ 
halte Haufen, feinem brutalen und rückſichtsloſen Lehrmeiſter 
Ulber indeſſen ie dem Leidenden jede Erregung zu erſparen, 
Nprug 8 ſogleich hinzugefügt, daß er bereit ſei, ſich ohne 
2 niſcheidung des Vaters zu unterwerfen. Aber 
daß war weder zornig aufgefahren, noch hatte er 
ernhard das eigenmächtig abgeworfene Joch 
. ehme. Ein wiederholtes, ſtummes Kopfnſcken 

er auf jenen Bericht zu antworten hatte, und 


nger Zeit ärgerlich ein Landwirth, was nütze ihm die 


ei Wie hoch die Sozialdemokraten die Selbſt⸗ 
u ant ſchätzen, haben wir erſt auf ihrem letzten Parteitage 
0 m furt a. M. geſehen, wo ſie den vom „Volke“ gewählten 
Uetariſchen Vertretern Bayerns unterſagten, nach 
erzeugung zu ſtimmen. Dieſe Epiſode illuſtrirt die Ach⸗ 


n Schwerpunkt in die Hände der Maſſen legt und 
ürgerliche Freiheit einzelner zu Gunſten profeſſio⸗ 
Daß der Freifinn auch die 


war trotz ſeiner geiſtigen Apathie keines⸗ 
Seine Theilnahmlofigkeit erſchien 


ihn auch nur Sehr ſelten veranlaßt werden konnte, auf 
gerichtete Frage in ausführlicher Weiſe zu ant⸗ 


ute ange lckſeligen Leidenſchaft, die nach der Anſicht des 
hes ſeine Krankheit allein verſchuldet hatte, vermochte 
hllfloſen Lage natürlich nicht mehr zu fröhnen; 
Wes erte auch niemals ein Verlangen darnach, und ſelbſt 
er ihm in geringeren Mengen zu ſeiner Stärkung 


Widerſtand gegen die Beſtrebungen des Handwerks wie des 
Mittelſtandes überhaupt, Beſtrebungen, die doch nur darauf ge⸗ 
richtet find, die wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit und damit die 
politiſche Freiheit der Produktipſtände, die ihnen infolge der Ge⸗ 
werbefreiheit und der Begünſtigung des ſie unterjochenden Groß⸗ 
kapitals geſchwunden iſt, wieder herzuſtellen. 

Ganz eklatant aber zeigt ſich die Mißachtung der „bürger⸗ 
lichen Freiheit“ dort, wo der Freiſinn bezw. die Sozialdemokratie 
das Heft in den Händen hat. Zahlreiche Beiſpiele aus der frei⸗ 
finnigen Verwaltungspraxis in großen Städten haben ſchon davon 
Zeugniß abgelegt, daß die heutigen Demokraten die Freiheits⸗ 
phraſe nur als Sprungbrett betrachten, um zur Herrſchaft zu 
gelangen. Und freifinnig⸗demokratiſche Herrſchaft iſt Cliquen⸗ 
herrſchaft. Darum kann von Wahlfreiheit, Redefreiheit, Preß⸗ 
freiheit in Kommunen, die vom Freifinn beherrſcht find, nicht 
geſprochen werden. 

Daß die Sozialdemokratie das Wort „Freiheit“ nur im 
Munde führt, um Anhang zu gewinnen, iſt ebenfalls oft genug 
dargethan. Wir brauchen garnicht an den „Zukunftsſtaat“, das 
Muſter der bürgerlichen Unfreiheit zu denken, auch die Gegen⸗ 
wart liefert uns Exempel in Menge, woraus die Unterdrückungs⸗ 
ſucht der Sozialdemokratie hervorgeht. Nehmen wir nur aus 
der neueſten Zeit die Blerboykottanzettelung. Kein „Genoſſe“ 
darf danach anderes als von der Parteileitung approbirtes Bier 
trinken, wenn er nicht, wie eben dieſe Parteileiter es thun, an 
theuren echten Bieren ſich erlaben will; kein Schankwirth, kein 
Händler, deſſen „bürgerliche Freiheit“ in die Hände der „Ger 
noſſen gegeben, weil er von ihnen geſchäftlich abhängig iſt, darf 
anderes Bier verkaufen, als das „von oben“ erlaubte. — Heißt 
das Wahrung der „Freiheit“? Wir denken, daß diejenigen, die 
auf Maßregeln finnen, um ſolcher Tyrannei zu ſteuern, die 
„bürgerliche Freiheit“ in höherem Maße wahren, als die 
boykottluſtigen Sozialdemokraten einerſeits und die vor der 
Macht derſelben zu Kreuze kriechenden Brauereien andererſeits. 
' Unter dem Panier der „Freiheit“ wird, wie wir gezeigt 
haben, die ſchlimmſte Unterdrückung der Selbſtſtändigkeit geübt. 
Der Mittelſtand, die Landwirthſchaft, die Arbeiter — ſie alle 
ſeufzen unter ber oktroyirten „bürgerlichen Freiheit“, die den 
Großkapitaliſten, geſtattet, ungeſtört ihr Schäfchen zu ſcheeren. 


die Behauptung, die bürgerliche Freiheit ſei in Gefahr, nicht 
verblüffen laſſen; denn ſie wiſſen zum Glück jetzt, daß der Links⸗ 
liberalismus eben nur für „Freiheit“, die fi in Kapital um⸗ 
ſetzen läßt, ſich begeiſtert. 


Politiſche Tagesſchau. 

Verſchledene Blätter haben ſich mit der Frage der Nach⸗ 
folge des Miniſterialdirektors Dr. Kayſer in der Leitung 
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts eingehend be⸗ 

ſchäftigt. Hierbei nannten ſie den Oberſten Liebert, ſowie den 
| früheren Staatsſektetär von Eljaß » Lothringen, Staatsminiſter 
von Hoffmann als ſeinen Nachfolger. Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge 
1 
| 
| 
I 
| 
| 


als der Jüngling nach mehreren Tagen noch einmal auf den 

Gegenſtand zurückgekommen war, ging er nunmehr ernſtlich mit 
dem Gedanken um, das Vaterhaus zu verlaſſen und ſich irgend⸗ 
wo, wenn auch in der beſcheidenſten und niedrigſten Stellung, 
ſeinen Lebensunterhalt ſelbſt zu erwerben. 


Die Vermögensverhältniſſe des früheren Packmeiſters zeigten 
ſich günſtiger, als ſeine Bekannten es vermuthet hatten. Wenn 
er auch infolge ſeiner groben Pflichtwidrigkeit ohne jeden An⸗ 
ſpruch auf eine Penſion aus dem Dienfte entlaffen worden war, 
ſo hatte ſich doch in ſeinem Schreibtiſche eine Summe Geldes 
vorgefunden, welche groß genug war, um ihn auf eine Reihe 
von Jahren hinaus vor wirklicher Noth zu ſchützen, und im 
ſchlimmſten Fall war ja auch noch die Möglichkeit gegeben, das 
Haus und den Garten um einen hübſchen Preis zu verkaufen. 


Seiten ſeines Sohnes, aber Bernhard konnte ebenſowenig daran 
denken, die Geldmittel des Vater, der nach dem Gutachten des 
Arztes jetzt noch ein langes Siechthum vor ſich haben konnte, 
für die Erfüllung ſeiner eigenen ziemlich hochfliegenden Wünſche 
in Anſpruch zu nehmen. 

Bernhard ward es ſomit nicht leicht, einen beſtimmten Ent⸗ 
ſchluß über die Geſtaltung ſeiner Zukunft zu faſſen. Hatte er 
doch keinen erfahrenen Freund und Berather, der ihn auf den 
rechten Weg geführt hätte, und war es doch ſeiner Jugend 
recht wohl zu verzeihen, daß ihm der Verzicht auf ſeine ſchönſten 
Träume immer von Neuem ſchwere Kämpfe koſtete, wie oft er 
auch wähnte, dieſelben ſiegreich überſtanden zu haben. Und 
jene Kämpfe würden vielleicht minder ſchmerzlich und aufreibend 
für ihn geweſen ſein, wenn er im Stande geweſen wäre, das 
liebliche Geſicht und die glänzenden Augen feiner kleinen Reife: 
gefährtin ganz aus ſeinen Gedanken zu verbannen. Er hatte 
ſie ſeit der Kataſtrophe nicht mehr wiedergeſehen, und was er 
von ihr gehört hatte, war wenig dazu angethan, ihn zu der 
Hoffnung auf ein Wiederſehen zu ermuthigen. 

An dem erſten Tage, da man ihn am Krankenbette des 
Vaters hatte entbehren können, war er auf der längſt wieder⸗ 
hergeſtellten Eiſenbahn nach Hollingſtadt gefahren. Bereitwillig 
hatte ihm der Pförtner des Krankenhauſes über das Mädchen 


N So bedurfte er vor der Hand zwar keine Unterſtützung von 


Sie werden ſich darum durch das Reaktionsgeſchrei und durch 


find alle Gerüchte dieſer Art völlig unbegründet, da es durchaus 
wahrſcheinlich iſt, daß Geheimrath Kayſer ſein mit großem Ge⸗ 
ſchick verwaltetes Amt auch noch wetter bekleiden dürfte. Ob 
ferner Herr Oberſt Liebert überhaupt geneigt ſein dürfte, Herrn 
Kayſer in der Leitung der oberſten Kolonialbehörde abzulöſen, 
weiß die „Nat.⸗Ztg.“ nicht; von Herrn von Hoffmann iſt ihr 
ſolches aber aus ſicherſter Quelle bekannt. 

Die Umſturzvorlage ſieht, wie verſchiedene Blätter 
wiſſen wollen, vor: Beſtrafung der Verherrlichung von Ver⸗ 
brechen, der Anſtiftung von Militärperſonen zum Ungehorſam 
und der Bedrohungen. Außerdem bringt ſie eine Ausgeſtaltung 
der bekannten Paragraphen 130 und 131 des Strafgeſetzbuchs 
gegen die Störung des öffentlichen Friedens. Preßerzeugniſſe 
können, wenn fie unter dieſes Geſetz fallende Artikel enthalten, 
vorläufig beſchlagnahmt werden — was jetzt bei der Verletzung 
einiger anderer $$ des Strafgeſetzbuchs zuläſſig iſt. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
führt aus, die Marine ſei noch nie im Auslande ſo in An⸗ 
ſpruch genommen wie jetzt. In Oſtaſien befanden ſich 3 Kreuzer 
und 2 Kanonenboote, von den beiden dorthin beſtimmten Kreuzern 
werde der „Cormoran“ mit dem „Condor“ zunächſt nach der 
Delagoabai, die „Irene“ nach Marokko gehen, da der hier ſta⸗ 
tionirte „Sperber“ vor Kamerun erforderlich ſei. In der Südſee 
ſei kein Kreuzer entbehrlich. Im Weſten Südamerikas befinde 
fi nach Abgang der Kreuzerdiviſion kein deutſches Kriegsſchiff, 
obgleich der Aufſtand in Peru immer erheblicher und der Schutz 
der Landsleute dringend erwünſcht würde. Der Mangel an 
Kreuzern ſei brennend. Es verlaute, die Marineverwaltung 
wolle im nächſten Etat nur vier neue Kreuzer beantragen und 
ſich aller weiteren Schiffsneubau- Forderungen enthalten. Wer 
werde den Muth finden, abzulehnen, gegenüber dieſen Zeichen 
der Zeit? 

Der Präſident der franzöfiſchen Republik, Caſimir 
Perier, empfing geſtern Vormittag das Bureau der Pro⸗ 
grejfiftengruppe der Kammer, welches ſich zum Präſidenten be⸗ 
geben hatte, um gegen die Angriffe zu proteſtiren, deren Gegen⸗ 
ſtand Kafimir Perier iſt. Der Präfident dankte den Delegirten 
und ſprach die Verſicherung aus, er habe ſtets der Republik an⸗ 
gehört und werde ihr immer angehören. Nicht durch Rückwärts⸗ 
blicken, noch durch auf dem Fleck Stehenbleiben, ſondern nur 
durch fortwährendes Vorwärtsſchreiten könne man die Schwierig⸗ 
keiten löſen und die Pflicht der demokratiſchen Regierung gegen 
die arbeitenden Klaſſen erfüllen. Der erſte Beamte der Repu⸗ 
blik habe eine große Aufgabe. Dieſer hohe Poſten könne und 
müſſe eine moraliſche Macht ſein, aber nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß ihm das Vertrauen der Regierung zur Seite ſtehe. 

Das Aktenmaterial in Sachen des wegen Verdachts der 
Spionage verhafteten franzöſiſchen Hauptmanns Dreyfus 
ſollte geſtern dem Gouverneur von Paris übergeben werden, 
nachdem die Unterſuchung beendet iſt. In etwa 8 Tagen wird 
das Kriegsgericht zuſammentreten. Der Preſſe ſollen zur Bes 
ruhigung der öffentlichen Meinung ausführliche Mittheilungen 


Auskunft gegeben, deſſen er ſich nach Bernhards Beichreibung 
ſehr wohl zu erinnern vermochte. 

„Die Kleine iſt ſchon ſeit mehreren Wochen nicht mehr 
hier,“ hatte der Mann geſagt. „Ein alter, weißhaariger Herr, 
der in einem Wagen kam, hat ſie mit ſich genommen. Wie er 
hieß, weiß ich ebenſowenig, als, woher er kam. Darüber wird 
Ihnen einzig der Direktor Auskunft ertheilen können.“ 

Zu dem Direktor zu gehen, fehlte es Bernhard an Muth. 
Unter welchem Vorwande hätte er ſich auch bei ihm einführen 
ſollen, und was hätte er ihm antworten können, wenn er ge⸗ 
fragt worden wäre, welches Intereſſe er an dem Schickſal des 
Mädchens habe? 

In tiefſter Niedergeſchlagenheit kehrte er nach Haufe zurüd. 
Zu keinem Menſchen konnte er von feiner flüchtigen Reiſebe⸗ 
kanntſchaft ſprechen, aber in langen Stunden der Unthättgkeit, 
zu welcher er jetzt verurtheilt war, geſtalteten ſich in ſeiner 
Phantaſie ſchöne verlockende Bilder von einem Ritter, der die 
Welt durchzog, um ein armes, verſtoßenes Aſchenbrödel zu ſuchen 
und es mit ſtarkem Arme aus Niedrigkeit und Verlaſſenheit zu 
Glanz und Reichthum zu erhöhen. Auf langen, einſamen 
Spaziergängen malte er ſich die Bilder in immer neuen Um⸗ 
riſſen und in immer prächtigeren Farben aus, bis ihn irgend 
ein geringfügiger Umſtand in die kahle, nüchterne Wirklichkeit 
zurückverſetzte und ihn nur zu grauſam daran erinnerte, wie 
weit er davon entfernt war, ein Ritter zu ſein, und daß viele, 
viele Jahre vergehen müßten, ehe er ſich ſelber auch nur eine 
halbwegs geachtete Stellung in der menſchlichen Geſellſchaft er⸗ 
kämpft und erarbeitet haben würde. 

Auf einer dieſer einſamen Streifereien kam er auch wieder 
einmal in eine Gegend, die er ſeit ſeinen Kinderjahren nicht 
mehr betreten hatte. Jenſeit eines kleinen Gehölzes, in welchen 
ſich eben das erſte Weben und Treiben des Frühlings bemerkbar 
machte, dehnten ſich weithin die Wieſen und Aecker, welche zu 
dem Gute Sandhofen gehörten. Zu ſeiner Linken aber, auf 
einer unbedeutenden, wellenförmigen Erhebung des Bodens ragte 
der graue, verwitterte Thurm eines ſchloßartigen Gebäudes über 
die kahlen Baumwipfel einer ziemlich ausgedehnten Parkanlage 


empor. 
(Fortſetzung folgt). 


mit eigener Unterſchrift verliehen worden. 


über den Gang der Verhandlungen zu Theil werden. An 
ſämmtliche franzöſiſche Seepräfekten iſt ſeitens der Regierung 
die Anfrage gerichtet worden, wie hoch die Wichtigkeit der an⸗ 
geblich von Hauptmann Dreyfuß an Italien verkauften Schrift⸗ 
ſtücke anzuſchlagen ſei. Die Präfekten äußerten ſich überein⸗ 
ſtimmend dahin, daß die Bedeutung der Papiere keine derartig 
hohe ſei, um irgendwie Beunruhigung hervorzurufen. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris hat die 
Altionspartei der franzöſiſchen Arbeiterpartei ſich 
von der ſozialiſtiſchen Kammergruppe und deren Organe, der 
„Petite republique“, losgeſagt. In ihrem Schreiben nennt ſie 
die ſozialtſtiſchen Kammermitglieder „Politikaſter“, welche, nach 
Mandaten haſchend, für die Sache des Umſturzes verloren ſeien. 

In der ſpaniſchen Kammer iſt das Vernehmen 
zwiſchen den Konſervativen und Liberalen abgebrochen worden. 
Die Konſervativen erklären, ſie würden zur höchſten Oppofition 
übergehen. Die Lage iſt geſpannt. 

In Norwegen find die Storthingswahlen bis auf 5 
Wahlkreiſe, deren die Rechte ficher zu fein glaubt, beendigt. Das 
Haus wird ſich danach aus 58 Mitgliedern der Linken und 56 
der Rechten und Moderaten zuſammen, während bisher 64 Ab⸗ 
geordnete der Linken und nur 50 der Rechten und Moderaten 
angehörten. 

Nach einer Meldung aus Peters burg hielt der Kaiſer 
Nikolaus bei dem Empfange der Mitglieder des Reichsraths 
am Mittwoch folgende Anſprache: „Durch den Willen des 
Allerhöchſten iſt über uns alle ein ſchwerer Kummer hereinge⸗ 
brochen. Mein theurer Vater, Kaiſer Alexander III., iſt vor⸗ 
zeitig geſtorben. Der entſchlafene Monarch vermochte mir vor 
ſeinem Tode nicht ſeinen Willen wegen des Ausdruckes des 
Dankes an die Mitglieder des Reichsrathes für ihre treuen 
Dienſte zu übermitteln; allein, da ich weiß, wie mein unver⸗ 
geßlicher Vater ſtets mit den Arbeiten des Reichsraths zufrieden 
war, kann ich beſtimmt das Recht übernehmen, Ihnen im Namen 
des Verewigten zu danken. Gott helfe mir, das ſchwere Amt 
des Staatsdienſtes, welches mir vorzeitig auferlegt ward, zu 
tragen! Ich hoffe, meine Herren, auf Ihre volle Mitwirkung!“ 
— Beim Empfange der Generaladjutanten, der Generalmajore, 
der Suite und Flügeladjutanten im Anitſchkow⸗Palais ſagte der 
Kaiſer: Ich danke Ihnen, meine Herren, namens meines heiß— 


geliebten Vaters für den ihm geleiſteten treuen und ehrlichen h 
Dienſt. Ich bitte Sie, die Gefühle der Ergebenheit und Liebe, 


die Sie für ihn hegten, auf mich zu übertragen. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus London ertheilte 
der Katjer von China geſtern dem diplomatiſchen Korps 
Audienz im Palaſte zu Peking. Der amerikaniſche 
Vermittelungsverſuch iſt, einer weiteren Londoner 
Meldung zufolge, geſcheitert, da Japan nicht gewillt iſt, 
amerikaniſche Einmiſchung anzunehmen. 

Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro ttat der 
Präfident Moraes fein Amt an. Das Manifeſt an die Nation er⸗ 
kennt die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage an und be— 


tont, der Präßident rechne auf die Unterſtützung Aller, um die 


Schwierigkeiten zu überwinden, und garantire die Achtung der 
Freiheit und ſtrenge Kontrole der Finanzen. 


5 Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November 1894. 
— Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten waren Donnerſtag zur 


Abendtafel im Berliner Schloſſe mit dem Prinzen Heinrich; 
verſammelt und ſahen zu derſelben auch den Prinzen Albert 


von Sachſen- Altenburg bei ſich. Nachdem Prinz Heinrich um 
11 Uhr die Reiſe nach St. Petersburg fortgeſetzt, kehrten die 


ſtation zurück. Freitag früh unternahmen Ihre Majeſtäten den 
gewohnten Spazierritt. Von 10 Uhr vormittags ab hielt der 
Kaiſer eine Jagd auf Faſanen im Wildpark ab, zu welcher keine 
Einladungen ergangen waren. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den König und die 


begangen wurde, mittels Handſchreiben beglückwünſcht, welches 
von dem deutschen ertreter in Bukareſt überreicht wurde. 


prachtvolles Feſtgeſchenk übermitteln laſſen. f 
— Unter den Blumenſpenden, welche auf den Sarg des 
Kaiſers Alexander niedergelegt werden, dürfte die Gabe unſeres 
Kaiſerpaares eine der hervorragendſten ſein. Sie kann wegen 
ihrer kunſtvollen Zuſammenſtellung als eine ganz eigenartige be- 
zeichnet werden und iſt, wie ein Berliner Berichterſtatter meldet, 
der eigenſten Initiative des Kalſers entſprungen. Die Spende 
beſteht in einem antiken römiſchen Kranze von 3 Meter Durch⸗ 
ſchnitt, aus den üppigſten grünen und goldenen Lorbeerzweigen 
gewunden, die mit den natürlichen und goldenen Knospen, 
Früchten und Blüthen des Lorbeers durchflochten find, Aus der 
Mitte dieſes Rieſenkranzes heraus erheben fih zwei Cycas 
eireinalis-Wedel von 31/, Meter Länge von tadelloſer Schönheit, 
deren untere Enden mit einer breiten weißen Moiröſchleife ver⸗ 
ziert find, aus welchen eine ebenſolche, mit breiten goldenen 
Franzen eingefaßte Mottéſchärpe herabhängt. Dieſe trägt auf 
ihren breiten Enden die in Gold geſtickten Monogramme und 
Kronen beider Majeſtäten. Den auf Allerhöchſten Befehl von 
der Kaiſerl. Hoflieferantin, Frau Louiſe Bock, angefertigten Kranz 
hat Prinz Heinrich Donnerſtag Abend mit nach Petersburg ge⸗ 
nommen, um ihn im Auftrage und im Namen ſeines kaiſerlichen 
Bruders und der Kaiſerin am Sarge des entſchlafenen Zaren 
niederzulegen. Zur Beförderung mußte eigens ein großer Pad- | 
wagen in den Zug eingeftelt werden, da die gewöhnlichen Pack⸗ 
wagen nicht Raum genug boten. 
Nach einer Petersburger Meldung des „Berliner 
Lokalanzeiger“ werden, wie verlautet, am Sarge des Zaren die 
Offiziere der deutſchen Militärdeputation gemeinſam mit den 
ruſſiſchen Offizieren die Ehrenwache halten. 

— Dem bisherigen Direktor im Reichspoſtamte Wirklichen 
Geheimrath Sachſe iſt vom Kalſer deſſen lebensgroßes Bildniß 
Das Bild, eine 
Nachbildung eines Lenbachſchen Portraits, hat im prachtvollen 
Rahmen eine Höhe von 2 Metern und eine Breite von 0,80 
Meter. Dieſe außergewöhnliche Auszeichnung iſt wohl in erſter 
Linie nach der Anficht der „Nordd. Allg. Ztg.“ Herrn Sachſe 
ſeiner verdienſtvollen Thätigkeit halber im Feldpoſtweſen während 
des Krieges 1870/71 zu Theil geworden. 

— Es verlautet, die vom Katſer komponirte Oper be⸗ 
handele einen Stoff aus der germaniſchen Mythologie, den auch 


— re nn a nt 


—— 


kriegsgerichtlichen Verfahrens demnächſt zu erwarten iſt. 
den Termin iſt noch nichts bekannt. 
Gleichzeitig hat der Kaiſer dem rumäniſchen Königspaare ein 


— 


in Rominten faſt beendigt worden und werde ihre Erſtaufführung 

vorausſichtlich im hiefigen Schloß erleben. 

— An der feierlichen Weihe des neuen Reichstagsgebäudes 
wird auch, wie eine Berliner Lokal⸗Korreſpondenz mittheilt, eine 
Deputation des öſterreichiſchen Reichsrathes theilnehmen. 

— Den geſtrigen Nachrichten aus Varzin zufolge ſcheint das 
Befinden der Fürſtin Bismarck ſich etwas gebeſſert zu haben. 
Wie die „Berl. N. Nachr. erfahren, haben der Fürſt und die 
Fürſtin geſtern Nachmittag bei ſchönem Wetter eine gemeinſame 
Ausfahrt unternommen. 

Der neuernannte Juſtizminiſter Schönſtedt hat ſich der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge nach Celle zurückbegeben. Nach der⸗ 
ſelben Quelle wird der Juſtizminiſter Montag Abend wieder nach 
Berlin zurückkehren und ſich dann am nächſten Tage in der 
Miniſterialfitzung einführen. Der bisherige Juſtizminiſter Dr. 
von Schelling hat ſich bereits Donnerſtag Nachmittag in beſon⸗ 
derer Miniſterialſitzung von den vortragenden Räthen des Mi⸗ 
niſteriums verabſchiedet. In einer hierbei erfolgten Anſprache 
betonte er, der „Köln. Zig.“ zufolge, die lebhafte und erfolg⸗ 
reiche Thätigke't des Juſtizminiſteriums an der Förderung des 
Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs. 

— Die „Burſchenſchaftl. Blätter theilen mit, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt als Student 1850 Mitglied der Burſchenſchaft 
Alemannia war, deren „alter Herr“ er iſt. 

— Der an Stelle des Fürſten Hohenlohe-Langenburg zum 
Vorſitzenden der Deutſchen Kolontalgeſellſchaft in Ausſicht ge⸗ 
nommene Fürſt zu Wied verließ Donnerſtag nach längerem Auf⸗ 
enthalt Berlin und kehrte nach Neuwied zurück. 

— Bei dem Oberbürgermeiſter Zelle findet am Sonnabend 
Nachmittag in der Privatwohnung ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem 
ſämmtliche Miniſter und Staatsſekretäre, ſowie die Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats und eine Anzahl Stadtverordneter ge⸗ 
laden find. 

— Herr von Flügge⸗Speck, der konſervative Kandidat 

Helldorff ſcher Richtung im Landtagswahlkreiſe Naugard-Regen⸗ 
walde, hat einen konſernativen Gegner in der Perſon des 
Reichstagsabg. v. Dewitz⸗Schönhagen erhalten. 

— Dr. Karl Peters dementirt die Nachricht, daß er beab⸗ 
fichtige zum Landtage zu kandidiren. i 

— Eine aus Südweſtaftrika von Major Leutwein einge: 
troffene Drahtnachricht meldet nach den „Berl. N. N.“, daß er 
Hendrik Witbooi in den Dienſt der deutſchen Regierung ge⸗ 
nommen und zwar mit einem Jahresgehalt von 2000 Mark. 
Für die Kenner der dortigen Verhältniſſe erſcheint die Milde 
der deutſchen Entſchließung als ein Anzeichen, daß Witbooi ſich 
den deutſchen Intereſſen vollkommen zur Verfügung ſtellen wird. 

— Die kommandirenden Generale beziehen gegenwärtig 
12000 Mark Gehalt und 18 000 Mark Dienſtzulage, daneben 
freie Dienſtwohnung mit Mobiltarausſtattung und Feuerungsma⸗ 
terial und je 8 Fouragerationen. Dagegen find die komman⸗ 
direnden Generale verpflichtet, aus der Dienſtalierszulage von 
18000 Mark auch die Koſten für Bureaubedürfniſſe zu beſtreiten. 
Sie erhalten 1500 bis 1800 Mark Zulage für je einen Regi⸗ 
ſtrator und 720 bis 1152 Mark Zulage für je fünf bis acht 
Miltitärſchreiber. Nach dem neuen Militäretat ſollen die Bureau⸗ 


der däniſche Dichter Oehlenſchläger benutzt hat. Die Oper ſei 
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; koſten der Generalkommandos auf die Reichskaſſe übernommen 
werden bis auf den Betrag von 300 Mark, der aus der Dienſt⸗ 


zulage beſtritten werden ſoll. 
— Der „Kreuz: Ztg.“ zufolge liegt es in der Abſicht, an 
der Untverfität Bonn, wo dle liberal = theologiiche Richtung das 


große Wort führt, durch Berufung pofitivschtiftlicher Dozenten 
gewiſſermaßen das Gleichgewicht herzuſtellen. 
Majeſtäten um 11 Uhr 16 Minuten Nachts nach der Wildpark⸗ 


Nach der Meinung 
deſſelben Blattes ſei es durchaus geboten, daß auf ſolchem Wege 


das vielfach bedrängte Gewiſſen gläubiger Väter, die ihre Söhne 
theologiſchen Fakultäten fait ausſchließlich moderne kritiſcher Rich⸗ 


tung anvertrauen müſſen, zu erleichtern. 
— Um die Sache der in Magdeburg inhaftirten Ober⸗ 


feuerwerker ſteht es, wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, z. Z. ſo, 
Königin von Rumänien zu deren Silberhochzeit, welche geſtern ' 


daß die Vorunterſuchung abgeſchloſſen und die Eröffnung des 
Ueber 


Erfurt, 16. November. Die Sozialiſten unterlagen gänzlich 


bei den kommunalen Wahlen. 


Nürnberg, 15. November. Der Reichstagsabgeordnete 
Grillenberger wandte ſich in einer ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lung heftig gegen den „Vorwärts“, der den Beſchluß des Frank: 
furter Parteitags in der bayeriſchen Angelegenheit mit Rückſicht 
auf die redeſüchtigen Berliner Nörgler fälſche. Der Parteitag 
habe die Frage einfach offen gelaſſen. Der „Vorw.“ gebe dem 
Druck der Berliner Parteikreiſe nach, gegen deren Vormundſchatfts⸗ 
gelüſte die Bayern proteſtirten. Die Verſammlung ſprach dem 
Abgeordneten Grillenberger ihr Vertrauen aus. 


Ausland. 

Wien, 15. November. Der Kaiſer läßt durch den Erz⸗ 
herzog Karl Ludwig einen prächtigen Kranz aus Palmwedeln 
am Sarge des Kaiſers Alexander niederlegen; die Schleife trägt 
in goldenen Buchſtaben die Inſchrift: 
Franz Joſef.“ 

Petersburg, 16. November. Der Stadthauptmann macht 
bekannt, daß am Tage der Beiſetzung des Zaren, am 19. ds., 
an 42 Stellen der Stadt Petersburg 45 000 Arme werden 


„In treuer Freundſchaft 


geſpeiſt werden. — Die Petersburger Preſſe legte am Sarge 
des Kaiſers einen großen Kranz aus Silber und Gold nieder. 
Bukareſt, 16. November. Die ſilberne Hochzeit des 


Königspaares wurde unter großem Jubel der Bevölkerung ge: 
feiert. Geſtern Vormittag fand nach einem Tedeum großer 
Empfang der Behörden und des Klerus ſtatt. Der deutſche 
Kaiſer überſandte prachtvolle Geſchenke. Die Vertreter Oeſterreich— | 
Ungarns, Italiens und Bulgariens überbrachten Handſchreiben 
ihrer Souveräne. Heute findet Feſtbeleuchtung ſtatt. 
Se Provinzialnachrichten. | 
Aus dem Kreiſe Briefen, 14. November. (Kleinbahnprojekte.); 
Bereits 6 Monate beſchäftigen ſich die Intereſſenten mit dem Bau einer 
Kleinbahn von Kornatowo nach Briefen, Nachdem die Vorarbeiten nebſt | 
Zerrainvermefjung 1200 Mk. gekoſtet haben, die die Intereſſenten auf⸗ 
brachten, hat man dieſen Plan wieder fallen laſſen und beſchäftigt ſich 
mit dem Bau einer Bahn zwiſchen Rehden und Culmſee. Man iſt noch 
immer nicht darüber einig, ob die Bahn über Plusnitz oder zwiſchen den 
Plusnitzer und Wiecznoſee gehen ſoll. Durch letztere Linie würden mehrere 
Orte beſſeren Bahnanſchluß erhalten. ! 
Strasburg, 15. November. (Einbruch.) Im Liden des Herrn 
Kaufmann Gerner iſt in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. 
ein Einbruch verübt worden. Da die Ladenkaſſe kurz vorher geleert, 


fielen den Spitzbuben nur wenige Mark in die Hände. 
nahmen fie einige Kiſten Zigarren und Zigaretten mit. 
Einbruch benutzte eiſerne Inſtrument wurde am Thatorte 20 
i 8 Biſchofswerder, 15. November. (Brand.) Geſtern a 9 K 
brannte in Conradswalde ein Viehſtall des Beſitzers Jose der 
nieder. Da der Stall mit Stroh gedeckt war und außerdem w 
Beſitzer noch ſonſt jemand von feinen Leuten auf dem te 9 
wurde von dem ganzen Vieh nur eine Kuh und eine Stär Das 
Es verbrannten 4 Pferde, 1 Fohlen und 14 Stück Rindvieh, Mobilo 
bäude ift bei der weitpreuß. Feuerſocietät, das Inventar bei der 
verſicherung zu Marienwerder verſichert. „ Stad 
(In der heutigen Sitzung deren I 
| 25 po 50 
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Culm, 15. November. 
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ordneten⸗Verſammlung) wurde die Berathung über die 
geſetzt und abweichend vom Antrage des Magiſtrats, der iffen m 
ſchlag zur Braumalzſteuer ohne Export⸗Vergütigung erhoben wodurch 
beſchloſſen, nur einen Auſſchlag von 10 pCt. zu erheben, . die bu Ir 
Einnahme auf 3400 Mk. reduzirt wird. Das Negulativ über 17 
barkeitsſteuer wurde mit einigen Modifikationen und das Regult 
die Erhebung einer Steuer von 2 Pf. für jede Flaſche Selterwe 
von auswärts eingeführt wird, genehmigt. Betreffs der 
der Kohlenſäure wurde beſchloſſen, nicht 50 Pf., wie vom 0 
vorgeſchlagen, ſondern nur 25 Pf. pro Kilogr. zu erheben un 10 
der Antrag des Magiſtrats, von den Elocations⸗Revenüen der e 
berechtigten Hausbeſitzer von etwa 25000 Mk. den fünften lber 
lich an die Kämmereikaſſe zur Deckung des Fehlbedarfs derſelbe 
führen, einſtimmig abgelehnt. — Der heutigen Sitzung wege 0 
Auditorium viele Hausbeſitzer bei, die den letzten Beſchluß der Die 
lung gewiß mit Befriedigung aufgenommen haben werden. * on 
barkeitsſteuer iſt ziemlich hoch gegriffen. Erwähnenswerth iz hin 
Für Beranftaltung einer Tanzbeluſtigung bis 12 Uhr nach it 
5 Mk., mit Masken 10 Mk., für Veranſtaltung einer Kunſtren 
ſtellung bis 1,50 Mk. Eintrittsgeld 20 Mk., bei Eintrtttsgeld 
Mk. 50 Mk.; für ein Karouſſel mit Menſchenbetrieb 3 
thieriſche oder fonftige Kraft 10 Mk.; für eine Würfelbude 3 . 
Veranſtaltung eines Concerts oder einer Theatervorſtellung 3 Mk 
Marienwerder, 16. November. (Die Herren Deichhauptleute) 
geſtern auf der hieſigen königlichen Regierung unter Vorſitz 5 
Regierungs⸗Präſidenten und im Beiſein des Herrn Stombaus 
Koslowski aus Danzig eine Sitzung ab, in welcher es ſich um, 
bringung der Koften fur die Eisbrecharbeiten im preußiſchen dae 
Weichſel handelte. Wie verlautet, haben die Vertreter der Dei 
ſich bereit erklärt, für die auf ihren Strecken ausgeführten Arbeit 
antheiligen Koſten zu übernehmen. il | 
Marienburg, 16. November. (Bemerkenswerthes Urthe 
Knecht vom Lande hatte, um gegen ein Urtheil des Gerichts Vene 
einzulegen, eine Schneiderin in der Stadt, deren Vater früher n 
ſekretär war, aufgeſucht und ſich von derſelben eine gerichtliche 
für den Preis von 2,20 Mk. anfertigen laſſen. Das Gericht MT, 
dahinter, daß das betr. Frl. gegen Honorar ähnliche Aufträge por 
dentlich ſchon ausgeführt hatte, weshalb fie in den Anklagezuftant 
und heute wegen Uebertretung der 88 35 und 148 der Gewerbe 
vom Schöffengericht zu 6 Mk. Geldſtrafe eventl. 2 Tage Gefän 


urtheilt wurde. 

Danzig, 16. November. (Verſchiedenes.) Beim Kaiſerme 
September d. J. erhielten vom König von Württemberg der 
dirende General Herr Lentze das Großkceuz des Ordens der 
bergiſchen Krone und der Generalſtabschef des 17. Armeeko 
Oberſt v. Roſenberg⸗Gruszeynski das Comthurkreuz 2. Kiaffe d 
tembergiſchen Friedrichs⸗Ordens. Zur Anlegung dieſer Orden 
jetzt die kaiſerliche Genehmigung ertheilt worden. — Die Behörde 
jetzt an, der Stenographie mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 1 
figen Magiſtrat ift kürzlich ein Stenograph als Sekretär angeſten 
den, der dem Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach als 
ſtatter dient. Nur um Zeit zu erſparen, ſtenographirt der Se 
Berichte des Magiſtrats an die Stadtverordnetenverſammlung. 
lich um 12 Uhr tritt der Sekretär beim Herrn Oberbürgerm 
und in kaum einer Stunde ſind alle Berichte ſtenographirt. ft 
der Nachmittagsſtunden wird das Stenogramm in Kurtentſchri 
tragen. Einem zweiten Sekretär iſt zur Anſtellung die Bedin 
macht worden, daß er das Stenographiren zu erlernen habe. 
der hieſigen Regierung beginnt ſich die Kurzſchrift, allerdings 
langſamer, einzubürgern. Herr Regierungspräſident von Holt 
ſich ab und zu auch eines Stenographen, deren er unter de 
ſchaft mehrere hat, bedienen. — In der geſtrigen Sitzung des Och 
gerichtes wurde als Kurioſum feſtgeſtellt, daß eine Per 
1 Beleidigung angeklagt war, die 96. Strafe in ihrem 
erhielt. 3 

Königsberg, 15. November. (Bund der Landwirthe.) In der gh 
Hauptverfammlung der Provinzial⸗Abtheilung Oſtpreußen des n. 
der Landwirthe wurde, wie noch nachgetragen ſei, unter Zul 
der Verſammlung durch den Vorſitzenden Herrn v. d. Gröben Au 
beſonderes Gewicht auf die Ausgeſtaltung der Selbſthilfe zu u 
der Landwirthſchaft gelegt. So ift in dem Bureau des Bundes 
ſiger Stadt eine Auskunftsertheilung eingerichtet worden, meld 
Beſeitigung des Zwiſchenhandels den Verkehr zwiſchen Käufe 
Verkäufern landwirthſchaftlicher Bedürfniſſe im Kreiſe der Lan 15 
dadurch vermitteln fol, daß Anmeldungen des betreffenden Be 
wie der zum Verkauf zu ſtellenden Objekte in dieſem Bureau € 
genommen werden. Durch Einſicht der Anmeldebücher, aber au 
ſchriftliche Auskunft ſollen damit direkte Kaufgeſchäfte unter d 
wirthen befördert werden. Ferner wird zum 1. Dezember 
eine Filiale der Firma Reifeiſen eröffnet werden, welche de 
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, ſowie den Verkauf von Dung un 
Saaten x. an Landwirkhe betreiben fol. Der Geſchäftsgewind 
den Landwirthen wieder zu Gute kommen. 1 

Infterburg, 15. November. (Alte Liebe roſtet nicht.) Ei m) 
Illuſtration zu dieſem alten Spruch liefert ein Ehepaar, das 10 
in Aulowöhnen auf dem Standesamt und auch kirchlich getraut 
iſt. Der „junge“ Ehemann ift ein 77 Jahre alter Arbeiter aus“ 
Dorfe des Standesamtsbezirks Aulowöhnen, die „junge“ Fra a 
reits ein Alter von 80 Jahren erreicht. Beide Leutchen, zwiſch 
einſt eine Jugendliebſchaft beſtand, waren bereits zweimal ande 
il doch he 880 fie ſich jetzt zuſammengefunden haben. Das 

ehr rüſtig. 0 

Bromberg, 15. November. (Ein und einhalb Millionen d 
ſoll, wie die „Oſtd. Pr.“ ſchreibt, der Dachdecker Waſielewski 
von einer in Amerika verſtorbenen Tante geerbt haben. Se 
befindet ſich W. bier in Bromberg, um ſich an zuſtändiger 
als Erbe zu legitimiren. Ein Advokat aus Amerika iſt IN, 
einiger Zeit auf der Suche nach dieſem Erben, den er nun 15 
gefunden zu haben ſcheint. Mit dem glücklichen Erben ſin 
zwei Einwohner aus Erin und auf telegraphiſche Vepeſche hin ein 
aus der Gegend von Inowrazlaw geſtern hier eingetroffen. i 

Inowrazlaw, 16. November. (Beſitzwechſel.) Nachdem das! 
gut Wilkostowo vor zwei Jahren durch Vermittelung der könig it 
ral⸗Kommiſſion zu Bromberg in Rentengüter aufgetheilt worden an 
Herr v. Schendel⸗Pelkowski nunmehr das ihm verbliebene Reſtgut 
Herren den und Kreis aus Helfen verkauft. 2 5 

Poſen, 16. November. (Beſitzwechſel.) Die Rittergüter „0 el 
(mit einem Flächeninhalt von 325 Hektar) und Sobieſiernie (2 he 
tar), beide im Kreiſe Poſen⸗Weſt gelegen, hat im Wege des Bw | 
kzufs der Kaufmann Heimann aus Berlin für den Preis von wal 
Mark bezw. 153000 Mark erworben. Vorbeſitzer beider Güten 
Herr Martini. 

Schneidemühl, 15. November. (Elektriſche Zentrale.) 
abſichtigt man die Einrichtung einer elektriſchen Zentrale. 
fand eine Verſammlung von Kaufleuten und Gewerbetreibenden. 
die ſich zu dem Vorhaben günſtig äußerte. Herr Erſter B 
Wolff gab zu erkennen, daß er der Einrichtung einer elektriſch 
trale nicht unſympatiſch gegenüberſtehe. Die Glühlichtlampe 19 
Stunde 4 Pfg. koſten. 
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Aokalnachrichten. 
orn, 
—(Perſonalver änderungen in der A 
born, Major aggreg. dem Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. 
als etatsmäß. Stabsoffizier in das Litthau. Ulan.⸗Regt. Nr. 12 om 


17. November 189.9, 
r mee.) He, 4, 
Pomm.) aan 8 
girt. Kalckhoff, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. 81 ; 
Nr. 21, in das 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 62, Behm, Sek.. 
nf.⸗Regt. Nr. 130, in das Inf.⸗Regt. von der Marwitz (5. P 
tr. 61, verſetzt. Schmidt zur Nedden, Hauptmann un 


von 
m. 
Rome’ 


5 
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Chef vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, ein Patent 
einer Charge verliehen. v. Heydebreck, Hauptm. vom Inf. ⸗Regt. 
don der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, unter Entbindung von dem 
ommando als Adjutant bei der 11. Inf.⸗Brig., zum Komp.⸗Chef er⸗ 
nannt. Wegner, Pr.⸗Lt. von demſelben Regt., als Adjutant zur 
u Inf.-Brig. kommandirt. Martens, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. von 
Dre (4. Pomm.) Nr. 21, zum überzähl. Pr.⸗Lt. befördert. Zu Port. 


Fäpnrichs find befördert die Unteroffiziere Kleinke vom Inf. Regt. 


zen Vorde (4. Pomm) Nr. 21, Meyer vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. II, 
leper, Rieſe vom Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 15. v. Oppeln⸗Broni⸗ 
ai, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
Pomm.) Nr. 61, behufs Uebertritts zur Marine ausgeſchieden. 
enders, Hauptm. z. D., unter Verleihung des Charakters als Major 
In Ertheilung der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
uſ⸗Regts. von Borde (4. Pomm.) Nr. 21, von der Stellung als Mit⸗ 
led des Bekleidungsamtes des 14. Armeekorps entbunden. Beamte der 
5 llitärverwaltung: Saigge, Baurath, Garn.⸗Bauinſp. (früher in 
rd, mit Wahrnehmung der Geſchäfte der Intend. und Baurathsſtelle 
der Intend. 5. Armeekorps beauftragt, zum Intend. und Baurath 
Nrannt. Rautenberg, Zahlmeiſter vom 2. Bat. Fuß⸗Art.⸗Regts. 
. 15, zum 2. Bat. Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
legt, Kaiserliche Marine: v. Oppeln⸗Bronikowski, Hauptm, 
mi er Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
! feinem Patent als Komp. Chef bei der Marine⸗Inf. und zwar im 
See⸗Bat. angeſtellt. 5 | 
Ra — (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
Schlatt hat die Wahl des Beſitzers Guſtav Kirſte in Alt⸗Thorn zum 
ulvorſteher beſtätigt. 
un Das Geſetz über den Schutz der Brieftauben 
ad den Brieftaubenverkehr im Kriege) vom 28. Mai 
t welches für unſere Stadt und Umgegend von beſonderer Wichtig⸗ 
ges if, hat folgenden Wortlaut: $ 1. Die Vorſchriften der Landes⸗ 
n ehe, nach welchen das Recht, Tauben zu halten, beſchränkt iſt, und 
der Zaren im Freien betroffene Tauben der freien Zueignung oder 


dun tung unterliegen, finden auf Militär⸗Brieftauben keine Anwen⸗ 
Kan Daſſelbe gilt von landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen 
de en, die in ein fremdes Taubenhaus übergehen, dem Eigenthümer 


Beh letzteren gehören. $ 2. Inſoweit auf Grund landesgeſetzlicher 
auf dimungen Sperrzeiten für den Taubenflug beſtehen, finden dieſelben 
leite ie Reifeflüge der Militärbrieftauben keine Anwendung. Die Sperr⸗ 
5 dürfen für Militär⸗Brieftauben nur einen zuſammenhängenden 
Kileaum von höchſtens je 10 Tagen im Frühjahr und Herbſt umfaſſen. 
Milt längere als zehntägige Sperrzeiten eingeführt, ſo gelten für 
Militär- Arieftauben immer nur die erſten zehn Tage. §. 3. Als 
der a ötieftauben im Sinne dieſes Geſetzes gelten Brieftauben, welche 
iht ilitär⸗(Marine-) Verwaltung gehören oder derſelben gemäß den von 
vn erlaſſenen Vorſchriften zur Verfügung geſtellt und welche mit dem 
Dinslöriebenen Stempel verſehen find, Privatperſonen gehörige 
ing ÄrBrieftquben genießen den Schutz dieſes Geſetzes erft dann, wenn 
btsüblicher Weiſe bekannt gemacht worden ift, daß der Züchter feine 
den Fa der Militärverwaltung zur Verfügung geſtellt hat. § 4. Für 
werd all eines Krieges kann durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt 
bangen, daß alle geſetzlichen Vorſchriften, welche das Tödten und Eins 
Aale fremder Tauben geſtatten, für das Reichsgebiet oder einzelne 
übe deſſelden außer Kraft treten, ſowie daß die Verwendung von 
behörde zur Beförderung von Nachrichten ohne Genehmigung der Militär⸗ 
e mit Gefängniß bis zu 3 Monaten zu beſtrafen iſt. 
le neue Arzneitaxe.) Die neue am 1. Januar er⸗ 
liche Arzneitaxe wird der „Parm. Ztg.“ zufolge einige ſehr weſent⸗ 
0 eränderungen der ſeither vorgeſchriebenen Tapſätze enthalten. Es 
it Preis für Aufgüſſe und Abkochungen von 25 Pfennig auf 15 
b. 8 ür Salziöſungen von 15 Pfg. auf 10 Pfg., für das Dispenſiren, 
perden wiegen von Pulvern, von 5 Pfg. auf 3 Pfg. herabgeſetzt 
bill. ieſe Veränderungen werden zweifellos eine ſehr weſentliche 
laſſen gung der Arzneipreiſe bewirken, was namentlich für alle Kranken⸗ 
lehr ins Gewicht fallen wird. 
der 192. ® reuß. Lotterie.) Der Verkauf der Loſe zur erſten Klaſſe 
deren „königl. preußiſchen Klaſſenlotterie hat begonnen. Die Abhebung 
der Een oje, deren Weiterſpiel gewünſcht wird, muß unter Vorlegung 
debe vierter Klaſſe 191. Lotterie ſpäteſtens am 27. November d. J. 
N. Die Loſe zur 192. Lotterie koſten, wie ſchon mitgetheilt, für 


ſcemende 


U wer vier Klaſſen: ein ganzes Los 44 Mk., ½ Los 22 Mk., ½¼ Los 
dritt % Los 4,40 Mk. Die Mindeſtgewinne der zweiten und 


border Klaſſe find von 105 auf 110 und von 155 auf 160 Mk. erhöht 
lern (Land wirthſchaftliche Diſtriktsſchau) In der 

wirtt anzig abgehaltenen Sitzung des Verwaltungsrathes des 
An wer Nbaftlichen Zentralvereins erhob ſich über die Wahl des Ortes, 
N en chem die nächſtjährige Diſtriktsſchau im Regierungsbezirk 
dor p werder ſtattfinden ſoll, eine lebhafte Debatte. Meldungen lagen 
für Koni den Städten Marienwerder, Graudenz und Konitz. Während 
dung 100 nur wenige Stimmen abgegeben wurden, blieb die Entſchei⸗ 
Wala maſchen Graudenz und Marienwerder zweilſelhaft, ſo daß zur 
it Mit 160 nach Vereinen geſchritten werden mußte. Es wurde ſchließ⸗ 
Bender 685 gegen 1589 für Graudenz abgegebene Stimmen Marien⸗ 
nei Isg wählt. Die Schau foll in der zweiten Hälfte des Monats 


W 8 
habe if 


105 Die Landwirthe trotz des vielen Regens nicht nur ihre Hackfrucht⸗ 


dukte, weil die ſchweren Maſchinen verſanken. 
| use rings zur Heranziehung der beladenen Rübenwagen an 
le Melee benu t worden ſein. Nichtsdeſtoweniger ſind aber doch 
r en Rüben ſchon auf die Fabrikhöfe gebracht, daß dieſelben 
Wärme o aufgeſchüttet werden mußten und nun infolge davon bei 
t nach bedeutend im Zuckergehalte zurückgehen. Es kann unſerer 
nicht ausbleiben, daß dieſer Umſtand, der von Nah und 

en d. Pr et wird, bei der ſo wie ſo geringen Ausbeute in dieſem 
fig Unwillen Höhen wirken muß. — Daß ſdie hohen Schmutzprozente 
n der Rübenlieferanten hervorrufen, iſt begreiflich, anderer⸗ 

ir in Rückſicht auf den völlig durchweichten Boden durch⸗ 
er al deſſen Richtigkeit, ja wir haben uns ſogar davon überzeugt, 
Ritt, — Derete Schmutz an den Rüben den Betrieb der Fabrik er⸗ 
ayg Ölen fat =, Stand der Saaten ſcheint nach den uns zugegangenen 
einem 2 überall in unſerer Provinz ein befriedigender zu ſein, nur 
Hut, dabelle derſelben wird über Mäuſefraß geklagt. Es wäre an 
denden. ‚gegen den Löffler'ſchen ‚oder Laaſer'ſchen Mäuſebazillus an⸗ 
a „da n An Winterfutter ſcheint es im Durchſchnitt nicht zu 
Next werdcd immer ebenſoviel Rübenblätter untergepflügt wie ein⸗ 
Mann (deren, Auch ſpricht dafür der niedrige Preis der Schnitzel. 
Icg.uten Wett „frühe und firenge Winter‘) welchen die ge- 
ku e Kalepropheten älteren und neueren Datums, wie Falb, der 
ur Jahr ender und die viel citirten „älteften Leute“, für das 

u 0 en. Wibereinſimmend angekündigt haben, iſt bis jetzt nicht 
i8 er De find nun in der Mitte des November und erfreuen 
usnahme einiger Nachtfröſte zu Anfang des Monats 

milden Witterung, die auf Handel und Gewerbe einen 
Der influß ausübt, Am meiften kommt der lange Herbit 
genug gewerbe zu gute und wird von dieſem auch nach Möglich: 


(Zu 

Aal, Werl da ler a. Ein neuer Cholerafall iſt in Oſtpreußen 
Von Aol Fiſchhauſen, vorgekommen. 

N „den 5 e.) Auch in dieſem Jahre wird am Todtenfeſte, 
N tags eine Kan. ts. in ſämmtlichen hieſigen Kirchen vor⸗ und 
ag fon titten Kollekte zum Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Faun dazu dan den Kirchenthüren abgehalten werden. Der Er⸗ 
0 Gar durch Bvendet werden, um einer größeren Anzahl armer 
an hrfen beheſchaffung der nothwendigſten Bekleidungsſtücke ein 


en eſcheeren zu können und dadurch den Schulbeſuch zu 
917 (der dei. de * 


m R 5 
en ende lochen chor der altſtädtiſchen evangeliſchen 
N inter nftaltete geftern in den Räumen des Schützenhauſes 
FH it dürfe vergnügen, beſtehend aus Konzert mit nachfolgendem 

lden & N von vornherein konſtatiren, daß beides einen äußerſt 
boten und die muſikaliſchen Leiſtungen der geſchätzten 

ervorragend zur Geltung kamen. Für das fleißige 


uur 


| 
| 


Einüben der Piecen gebührt Herrn Kantor Grodzki warme Anerken nung Weib iſt eine Beftie, 


ebenſo für das rege Intereſſe, das er dem Kirchenchor als Dirigent fort⸗ 
geſetzt widmet und dem der letztere die zahlreiche Zeichnung neuer Mit⸗ 
glieder zu verdanken hat. Eine beſondere Ueberraſchung wurde den 
zahlreichen Anweſenden durch eine Konzerteinlage geboten, zu welcher 
Fräulein von Gusner, eine ſehr geſchätzte Pianiſtin, ſich bereit finden 
ließ. Die junge Künſtlerin hat in ihrem Vortrage der „Konzert⸗Para⸗ 
phraſe Rigoletto“ von Liszt bewieſen, daß ſie den hohen Anforderungen, 
welche letzterer an den Spieler in dieſem, mit techniſchen Schwierigkeiten 
gewürzten Tonſtücke ſtellt, vollſtändig genügt. Das Spiel war ſauber, 
korrekt und abgerundet. Lebhafter Beifall belohnte dieſe hervorragende 
Leiſtung, welche mit den beſten in hieſigen Konzertſälen gehörten ſich 
meſſen darf. 

— Der offizielle Schluß der Schifffahrt) iſt mit dem 
15. November eingetreten. Mit dieſem Tage hören alle Verſicherungen 
für Waſſerfahrzeuge und für auf denſelben transportirte Waaren auf. 
Berladungen und Fahrten geſchehen jetzt auf eigene Gefahr des Wer: 
laders reſp. Unternehmers. 

— (Straßenbahn.) Nach Itägiger Pauſe hat die Straßenbahn 
heute ihren Betrieb wieder ganz aufnehmen können. In der Brom⸗ 
berger Chauſſee iſt nur auf der Strecke Paſtorſtraße⸗Tivoli ein Um⸗ 
ſteigen der Paſſagiere nothwendig. 

— [Flößereiverkehr.) Bei Thorn iſt die Weichſel vollſtändig 
von Traften geräumt, die noch nicht ausgewaſchenen Traften ſind am 
weſtlichen Ende des neuen Steinbollwerkes in einer Bucht feſtgelegt. 
Im Laufe des heutigen oder morgigen Tages treffen noch 1½ Traften 
hier ein, womit der Traftenverkehr in dieſem Jahre als abgeſchloſſen zu 
betrachten iſt. Auch in Polen iſt die Weichſel von Traften frei. 

— (Eine Beleidigungsklage.) Der hieſige Rechsanwalt 
A. erhielt, wie die „Staatsbürger⸗Zig.“ in einer Korreſpondenz aus 
Thorn berichtet, von einem mit ſeiner Prozeßvertretung nicht zufriedenen 
Klienten ein Anſchreiben mit der Anrede: An den jüdiſchen Rechtsanwalt 
A. Herr A. fühlte ſich durch dieſe Anrede beleidigt, ſtrengte eine Klage 
an und erreichte, daß der Briefſchreiber zu einer Geldſtrafe von 15 Mk. 
verurtheilt wurde. 

— (Strafkammer) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Schultz I, v. Kleinſorgen, Kah und Landrichter 
Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. 
— Verurtheilt wurden wegen einfachen Bankerutts der Kaufmann 
Wilhelm Cowalsky aus Culmſee zu 6 Wochen Gefängniß, der Knecht 
Friedrich Scharmey aus Grenz wegen ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß und 2jährigem Ehrverluſt. 
Der Arbeiter Johann Schuchalski aus Kl. Mocker, welcher ſich gegen die 
Anklage der verſuchten Nöthigung zu vertheidigen hatte, wurde frei⸗ 
geſprochen. Es war ihm zur Laſt gelegt, daß er im Sommer d. Ey 
als er bei den Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten als Nacht: 
wächter angeſtellt war, eines Nachts den Malergehilfen Joſef Grzemski 
von hier und den Anſtreicher Ernſt Bleck aus Terespol in der Gerſten⸗ 
ſtraße angehalten und von denſelben Geld unter der Drohung gefordert 
habe, daß er ſie verhauen und arretiren werde, wenn ſie an ihn nicht 
3 Mk. zahlen würden. Angeklagter behauptete unſchuldig zu ſein und 
führte an, daß Grzemski und Bleck Waſſerleitungsrohre umgeworfen und 
daß er ſie deshalb geſcholten habe, indem er darauf aufmerkſam machte, 
daß die Rohre 20 Mk. koſteten und daß die Beiden die Rohre würden 
bezahlen müſſen. Die Beweisaufnahme reichte zur Ueberführung des 
Angeklagten nicht aus, weshalb ſeine Freiſprechung erfolgte. Die Straf⸗ 
ſachen gegen den Gaſtwirth Franz Golembiewski aus Folgowo wegen 
Vernichtung einer Urkunde und gegen den Gaſtwirth Jakob Filczek aus 
Lonzyn wegen Körperverletzung und Nöthigung wurden vertagt. 

— Steckbrief.) Die hieſige königliche Staatsanwaltſchaft hat 
hinter den Scharwerker Stanislaus Mackowski aus Pientkowo, Kr. Culm, 
wegen Unterſchlagung einen Steckbrief erlaſſen. 

— (Obdachlos.) Am Dienftag Abend wurde in einem Stein⸗ 
haufen nördlich vom Stadtbahnhof eine Frau mit einer Schaar Kinder 
bemerkt. Die Zahl der Kinder beträgt 6, wovon das jüngſte 11 Monat 
alt iſt, die Frau ſelbſt befindet ſich in anderen Umſtänden. Auf Be⸗ 
fragen erklärte ſie, daß ſie von ihrem Manne verlaſſen worden ſei; ſie 
habe zuletzt in Richnau gewohnt, von wo ſie ihrer Erwerbsloſigkeit 
wegen fortgewieſen worden ſei. Ihre Heimath ſei Mocker, wo man ſie 
aber nicht aufnehmen wolle; ſo wiſſe ſie nicht, was ſie anfangen ſolle, 
die Nacht über habe ſie mit den Kindern in dem Steinhaufen kampiren 
wollen. Während die wenigen Habſeligkeiten der Frau in einem Keller⸗ 
raume des Bahnhofs untergebracht wurden, brachte ein Polizeiſergeant 
die Familie nach dem Rathhauſe, wo ſie für die Nacht in einer geheizten 
Zelle Unterkunft fand. Was mit der bedauernswerthen Frau und ihren 
Kindern weiter gefcheben ift, haben wir nicht erfahren. 

— (Im Schaufenſter) des Herrn Riemer⸗ und Sattlermeiſter 
Schliebener iſt ein in Lebensgröße ausgeſtopftes Pferd ausgeſtellt, welches 
vollſtändig geſattelt und gezäumt iſt. Die Ausſtellung findet den Bei⸗ 
fall aller Sachkenner. 

— Der Genuß von Pferdefleiſch) nimmt in der hieſigen 
Bevölkerung derart zu, daß jetzt auf der Mocker eine zweite Roßſchlächterei 
errichtet worden iſt. Noch bis vor einigen Jahren waren hier alle 
Verſuche zur Gründung einer Roßſchlächterei wegen mangelnden Abs 
ſatzes vergeblich. : 

— (Schweine⸗Einfuhr.) Im Monat Oktober gingen hier 
6425 Schweine ein, während der Verſandt 6069 Stück betrug. Die 
hier gebliebenen Schweine ſtammen zum größten Theil aus Polen und 
werden im hieſigen Schlachthauſe unter Beobachtung der veterinär⸗ 
polizeilichen Vorſchriften abgeſchlachtet und dann weiter verſandt. 
105 8 in dieſem Artikel iſt während des Winters ſtets ein 
lebhaftes. 

— (Selbſtmor d.) Ein Rekrut der 7. Kompagnie des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11 hat ſich geſtern Abend mittels eines Raſir⸗ 
meſſers den Hals durchſchnitten, was ſeinen Tod zur Folge hatte. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) zwei Schlüſſel in der Schuhmacherſtraße, ein 
Papier, auf den Namen des Bäckergeſellen Peter Pomierski lautend, auf 
dem Neuſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,92 Meter über Null. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Brahe“ mit einer Ladung Kleie und 
Spirituoſen nach Danzig. Angekommen iſt der Dampfer „Alice“ mit 
einer Ladung Kunſtwolle aus Polen. v 


exekutiviſchen Beitreibung ſpäteſtens bis zum 20. d. Mts. zu u Af. 
(P. A. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 14. November. (Das Projekt der 
Schiffbarmachung des Dniepr) auf ſeiner ganzen Ausdehnung iſt nach 
uverläſſiger Mittheilung vom ruſſiſchen Verkehrsminiſter nunmehr be⸗ 
ätigt. Die Arbeiten ſollen im kommenden Frühjahr in Angriff 
genommen werden. Die Koſten find auf 13 ½ Millionen Rubel ver: 
FFF ppc 
— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle in Stradem, Kreis 
Roſenberg, evangeliſch. (Meldungen an Graf Finck von Finckenſtein 
zu Schönberg, Kreis Roſenberg.) Erſte Stelle zu Rudak, Kreis Thorn, 
evangeliſch (Kreisſchulinſpektor Richter zu Thorn.) Erſte Stelle zu Kgl. 
Neukirch, katholiſch (Kreisſchulinſpektor Dr. Jonas zu Konitz.) 
ae Mannigfaltiges. a 
(Berurthetlung) Der Oberförſter Gerlach zu 
Sonderhauſen und ſeine Frau, die ihr Dienſtmädchen zu Tode 
gemißhandelt haben, wurden, Erſterer zu 4 Jahren Gefängniß, 
Letztere zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Das verurtheilte 


| 


er, obgleich groß und kräftig, ein Waſch⸗ 
lappen, der von ſeiner „beſſeren Hälfte“ geprügelt wurde, wenn 
er das Dienſtmädchen nicht genug prügelte. Der Gerichtshof 
hat bei der Strafbemeſſung in Erwägung gezogen, betreffs des 
Ehemanns Gerlach, ſeine bisherige Unbeſcholtenheit, daß er von 
ſeinen Vorgeſetzten geachtet worden iſt und daß er unter der 
Herrſchaft ſeiner Frau ſtand. Der Gerichtshof hat dem Gerlach 
die Ehrenrechte nicht abgeſprochen, um ihm ſeine Rehabilitirung 
nicht unmöglich zu machen. Die Handlungsweiſe der Frau Gerlach 
war aber nicht nur eine unmenſchliche, ſondern auch eine ehrloſe. 
Deshalb iſt gegen dieſe auch auf Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
recht erkannt worden. 

(Reviſionverwerfung.) Das Reichsgericht hat 
die Revifion des Buchhändlers Glöß in Dresden gegen die am 
25. Juni wegen Beleidigung des Grafen v. Caprivie erfolgte 
Verurtheilung zu 500 Mark Geldſtrafe verworfen. 

(Anläßlich der Hans Sachs⸗Feiet) bringt der 
Pariſer „Figaro“ einen längeren ſympathiſchen Artikel über den 
Nürnberger Poeten. Das bekannte 

„Hans Sachs war ein Schuh⸗ 
macher und Poet dazu“ 
iſt in dieſem Artikel faſt wörtlich und in gelungener Weiſe 
wie folgt überſetzt: 
„Hans Sachs était cor- 
donnier et podte encore.“ 
— TE nn] 
Eingefandt, 
Zur Stadtverordnetenſtichwahl. 

Der Worte ſind genug gewechſelt, nun laßt uns Thaten ſehen. Die 
wahre Geſinnung der Gegner iſt durchſchaut; ſie haben ſie in plumper 
Weiſe ſelbſt verrathen. Pflicht eines jeden geſinnungstüchtigen Bürgers 
iſt es, einzutreten 
am Montag für den in und Lehrer L. Sieg 

n 


u 

am Donnerſtag für den Kʒaufmann Goewe. 
Möge niemand fehlen, möge jeder durch Abgabe ſeiner Stimme bekun⸗ 
den, daß in der 3. und 2. Wählerabtheilung noch ein geſunder Bürger⸗ 
ſinn zu finden iſt. K. 


Es ſei darauf hingewieſen, daß die Veranſtalter der Erklärung in 
der „Thorner Oſtd. Ztg.“ und „Thorner Ztg.“ ganz dieſelben Perſonen 
ſind, welche im Januar d. J. aus Anlaß des v. Liebermann'ſchen Vor⸗ 
trages die bekannte „Notabeln“-Erklärung erließen, die den ganzen Anti⸗ 
ſemitismus „brandmarkte“. Danach kann über den Charakter der neueſten 
Kundgebung kein Zweifel beſtehen. Wenn ſich noch eine Anzahl anderer 
Männer dazu gefunden haben, ihre Namen für die Erklärung herzu⸗ 
geben, ſo beweiſt das nur, wie ſchwer es für Viele iſt, dem jüdiſchen 
Einfluß gegenüber ihre Unabhängigkeit zu bewahren. Die Rolle als 
Bertheidiger des Chriſtenthums ſteht den Beranftaltern der Erklärung 
ſehr ſchlecht. Wo ſind denn die Herren Deklaranten und ihre Geſinnungs⸗ 
genoſſen, wenn es gilt, Angriffe abzuwehren, die von jüdiſcher und 
judenfreundlicher Seite ausgehen? Dann iſt ihnen Deutſchthum und 
Chriſtenthum, Anſtand und Sitte und wer weiß was ſonſt noch höchſt 
gleichgiltig! T. 


Neueſte Nachrichten. 

Bremen, 16. November. Rettungsſtation Wremertief te⸗ 
legraphirt: Am 15. November von der unweit Meyerslegde in 
der Außenweſer geſtrandeten deutſchen Schunerkuff „Tomma“, 
Kapitän Janſſen, vier Perſonen durch das Rettungsboot gerettet. 

London, 17. November. Zahlreiche Unglücksfälle durch 
Ertrinken werden gemeldet. Bei Taverſcham ſtützten mehrere 
hundert Meter Erdboden der Eiſenbahn ein. Der Verkehr hier 
iſt wie auf vielen anderen Eiſenbahnen unterbrochen. 

Petersburg, 16. November. In der hieſigen techniſchen 
Hochſchule brach heute eine Revolte aus. Die Schüler ver: 
weigerten die Eidesleiſtung und erklärten, das monarchiſtiſche 
Regime nicht anerkennen zu wollen. Es find mehrere Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden. 

Tientſin, 16. November. Der chineſiſche General Wei 
iſt heute Morgen wegen Feigheit vor dem Feinde enthauptet 
worden. 

Für die Nedaktion verantwortlich: Heine Wartmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. Er 
l 117. Nobr. 16. Nobr. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . J223—30 22380 
Wechſel auf Warſchau kurz RL: TRDS—EN 
Preußiſche 3 % Konſolss 94—40 94-40 
Preußiſche 3½ % Konſols . 103—90 | 103 —75 
Preußiſche 4% Konſols 105—75 | 10590 
Polniſche is NS SE e 68—25 68 — 25 
e iquidationspfandbriefe 66—40 66—10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. . 100—70 | 105—50 
Diskonto Kommandit Antheile . 202 —70 203 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—65 163 —75 
er, gelber: November . 132--75 | 133— 25 
T er en 138— 1138—25 
loko in Newyork - 59% 59% 
Roggen: loko 116— 1116 — 
November 115—25116— 
Dezember 115—25 116 — 
N - 119—25 I 119—50 
Rüböl: November 43—90| 43-90 
a 5 44—60| 44—60 
Spiritus 
50er lolo. 51—30 51-30 
70er loto . 31l—7C| 31—90 
70er November 36 —20 36—40 
70er Mai 37—80| 38—10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, p&t. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 16. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß gut behauptet. Zufuhr 45000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 52,00 Mk. Br., 51,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 
32,50 Mk. Br., 31,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. November 1894. 
Wetter: trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen gefragter, 130 Pfund bunt 120 Mk., 131 Pfund hell 123 
Mk., 133/4 Pfd. hell 125/6 Mk. 
Roggen feſt, 121/2 Pfd. 106/7 Mk., 125/6 Pfd. 108/9 Mk. 
Gerſte unverändert, feine mehlige Qualität 120/5 Mk., Mittelwaare 
110/15 Mark. 
Erbſen Futterwaare 101/4 Mk. 
Hafer je nach Qualität 98/102 Mk., defekte und beſetzte Waare un⸗ 
verkäuflich. 


Kirchliche Nachrichten. 
26. Sonntag nach Trinitatis den 18. November 1894. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Sonntag am 18. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 29 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 1 Minuten. 
Montag am 19. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 31 Minuten. 


Sonnenuntergang 4 Uhr 0 Minuten. 


Bekanntmachung. 


Die beiden im Erdgeſchoß des hieſigen 
Artushofes befindlichen Läden mit einem 
Flaͤcheninhalt von ca. 52 bezw. 62 Quadrat⸗ 
metern nebſt Zubehör ſind vom 1. April 
1895 ab auf 3 Jahre zu verpachten. Zu 
jedem Verkaufslokal gehört ein Comptoir 
(im Erdgeſchoß) und ein unter dem erſteren 
belegener und mit demſelben durch eine 
Treppe direkt verbundener Lagerraum, ſowie 
ein Kloſet (im Kellergeſchoß). Die Räume 
ſind mit Gaseinrichtung und Zentralheizung 
verſehen und liegen in guter Geſchäftsgegend 
am Altſtädtiſchen Markt, gegenüber dem 
Rathhauſe. 

Bietungstermin zur Entgegennahme münd⸗ 
licher Gebote wird au 
Donnerſtag den 29. Nov. d. J. 

mittags 12 Uhr 
vor dem Herrn Stadtkämmerer in deſſen 
Amtszimmer auf dem Rathhauſe anberaumt. 

Die Miethsbedingungen liegen in unſerem 
Bureau I bis zum Termine zur Einſicht 
aus und können von dort gegen 50 Pfennig 
Schreibgebühren bezogen werden. Die Be⸗ 
dingungen müſſen vor oder bei der Abgabe 
von Geboten durch Unterſchrift oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden. Die Bietungs⸗ 
kaution beträgt 200 Mark und iſt vor dem 
Termine an unſere Kämmereikaſſe zu ent⸗ 
richten. Die Genehmigung zur Beſichtigung 
der Miethsräume iſt in unſerem Baubureau, 
Rathhaus 2 Treppen, einzuholen. 

Thorn den 16. November 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn an Stelle 
der ausſcheidenden Herren 

Born-Mocker, 
E. Kittler, 
S. Rawitzki. 
M. Rosenfeld 
habe ich einen Wahltermin auf 
Montag den 26. November 
nachm. 5 Uhr 
im Nieolai’schen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Lokale anberaumt. 

Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termin ergebenſt ein. 

Thorn den 13. November 1894. 


Der Wahlkommiſſarius. 
Herm. F. Schwartz. 
Den geehrten Abon- 
nenten der Strassen- 
bahn die ergebene Anzeige, dass 
ihnen bei Erneuerung des Abon- 


nements für die Zeit der Be- 
triebseinstellung ein entspre- 
chender Geldbetrag vergütet 


werden wird. 


Thorner Strassenbahn. 
Meine Wohnung befindet ſich 
wie bisher 


Nenstädt. Markt 22. 
Dr. Kunz, 


Spesiolarst für Augen- l. 
Ohrenkranke. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Eliſabethſtraße Nr. 24. 


Adolf Bromberger, Lohndiener. 


m7 
Fourage-Handlung 
G. Edel, 


Gerechtestrasse Nr. 22 
offer irt billigſt: 
Roggenschrot, mehlfrei (grob), 
Roggenschrot (fein), 
Erbsenschrot, 

Gerstenschrot, 
Futtermehl, 
Weizenschaale, 
Hafer, 
Heu und Stroh, 


Häcksel und Richtstroh 
a Ctr. 3,00 Mk. 


Damen 


werden in und außer dem Haufe ſtets nach 
dem neueſten Mode⸗Journal friſirt. Damen⸗ 
Friſirſalon ſeparat. Haarſchmuck, als 
Haarpfeile, Nadeln u. ſ. w., halte ſtets zu 
den 1 Preiſen auf Lager. 
J. Sommerfeldt, Friſeur. 
Thorn 3, Melllenstrasse 100. 
Ein gebrauchtes aber noch gut erhaltenes 
Harmonium 
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter 
„Harmonium“ an die Exp. d. Ztg. erb. 
Möblirte Zimmer mit Penſton ſofort zu 
vermiethen. Fiſcherſtraße 7. 


0. Scharf, Breiteftt. 5, 


Preiſe. 
Ein Geschäftskeller 
iſt von ſof. zu verm. 


que. Marz : > „Makr Ofen 
ſowie erſte Sendung 


Liegnitzer Bomben, Nürnberger 
und alle Sorten Tharner Pfefferkuchen, 


} feine und feinſte 1 
Desserts in Chocolade, Marzipan, Fondants und Früchten, 


feine Speise-, Koch- und Krümel-Choeoladen 
in allen Preislagen, 


Cacao entölt und in Tafeln, 


ſowie feinſte 


Puder⸗Raffinade, 


Knallbonbons einfachen und feinſten Genres, 
Thee’s Ed Messmer in Frankfurt 


am Main 
in ruſſiſcher und engliſcher Miſchung Tzu verſchiedenen Preiſen. 


Cakes und Waffeln een 


Zuſammenſtellung, 


Atrappen u. Urüſent-Bonbonieèren 


in reichſter Auswahl 
erlaubt ſich bei Beginn der Saiſon in empfehlende Erinnerung zu bringen 


Julius Buchmann, 


Brückenstrasse 34, 
Dampf- Chocoladen-, Confitüren- und Marzipan-Fabrik. 


III 
MISHBGIHGOBIOLEISBSOHBCSHD 


Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir 


Coppernikusſtraße Nr. 22 


3 Blumen-Geſchäften⸗ 


errichtet haben und empfehlen wir unſere reichhaltige Auswahl in 
Blumenarrangements, Topfgewächsen und Dekorationen 


zu ſoliden Preiſen. 
M. Zorn & Co., 
Kunft- und Handelsgärtnerei. 


2 
25 
2 © 
Seeegeee ee eee eοe 


8 


g Könlgl. Hoheit 
der Frau Prinzessin =r Friede. Carl v. Preussen. 
und vieler anderer hoher Fürstlichkeiten 
beehrt ſich ergebenft anzuzeigen, daß die bisherigen Raten für den Ankauf der 
renommirten, auf der Chicago Ausſtellung wieder mit 54 erſten Preiſen prämiirten 


Original Singer Nähmaschinen 


herabgeſetzt find, um die Anſchaffung der für den Haushalt jo ungemein nütz⸗ 
lichen Nähmaſchine noch mehr zu erleichtern. Neben einer geringen Anzahlung 
ſind Raten feſtgeſetzt von: 


4 Mark monutlich 


für Mafchinen, die für den Familiengebrauch, und von ſechs Mark monatlich 
für Maſchinen, die dem Erwerb dienen ſollen. 


Hauptgeschäft: Danzig, Gr. Wollwebergasse 15. 
Thorn, Bäckerstr. 35. 


Scharnauer 


Meiereihutter 


täglich friſch zu haben. 


Corsets 


neueſter 
Mode 
ſowie 
Gradehalter, 
Nähr- und 
Um ſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu!! 


eee eee 


A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. | (Rieiengebirge). 
; . ——————— 


Rathskeller Thorn. 


(H. Radau.) 
Frühstück. 
SLAM Apendbrot 


Eigene Küche. 


Reform-Verein Thofll. 


Infolge der Angriffe der hieſigen 1 5 
dieneriſchen Zeitungen, die ſich nicht © 


Y ihr Verfall und ihre Wiederher⸗ % 
* fkellung, — das Zeichen für die 
2 naher Wiederkunft Chriſti. 


5 
5 

8 3 2 blöden, freiſtunige Politit für die Stun 
+ Religiöſer Vortrag 2 | ten zu prodigen, biene 
5 heute Fonntag abends 6 Uhr im 2 nicht nur alle Geſinnungsgenoſſen, ſo fe 
& Betjaal der, apoſtoliſchen Gemeinde 2 ar en wahlen c Mit 
4 Coppernikusſtr. Nr. 13, | Tr. % | bürger ihre Stimmen in der dritten Ab- 
8 Eintritt frei! 2 theilung auf 
N K e ,. N . N- & & . .. Sieg, 
fin der zweiten Abtheilung auf 
Reſtaurant Coppernikus. Goewe 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Kennt⸗ abzugeben. 


nißnahme, daß mein Lokal ſeit dem 16. auch 
nach 10 Uhr abends geöffnet bleibt. 
Hochachtungsvoll Fitzek. 


Neſſaurant zum Dünmchen. 
Frühſtücsportionen * atſen 


Der Vorſtand⸗ 
Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 

Direktion Fr. Berthold. * 
Montag den 19. November el 
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung. 

H. Geelhaar. Großer Lacherfolg! 


Futter-Mohrrüben, Flotte Weiher 
pro Centner Mark 1,25, liefert frei Eh e . eo 

Amand Müller. |»ienitag den 20. November (l, 

Feuer- u. diebesſichere J hre Familie. 

' Geldschränke Volksſtück mit Geſang von Dr. Stindel un 


Georg Engels. 
EA (auch Arnheim's Patent), ; 9910 Direktio l. 
ſowie eiſerne 


Malſetten Ichützenhaus. 


offerirt 
Menu 


= Robert Tilk. 
Beſte Königsb. Getreide⸗Preß⸗ 

für Sonntag den 18. November 190 

Couvert 1 Mark. 


Hefe 


„höchſte Triebkraft“, täglich friſch bei 
M. Glässer, Gerſtenſtr. 16, Strobandſtr.⸗Ecke. 

Moeturtle-Suppe. 

Bouillon. 


u 1 
1 


Ein junger Mopshund zu verkaufen. 
F. Czarneckl, Culmer Chauſſee 48. 


Gute, trockene 


Speichen 
hat billig zu' verkaufen 
Ed. Heymann, Kl. Mocker. 


Frisire Damen 


in und ausser dem Hause. 


Bmilie Schnögass, Friſeuſe. 


Breitestrasse Nr. 27, Rathsapotheke. 


Damen- und Kindergarderoben 


werden geſchmackvoll und billig angefertigt bei 
a ee: ee 
arſchauer 0 nnen 
Neuſt. Markt Nr. 17. 5 
Daſelbſt können ſich junge Mädchen 
zur Erlernung der Schneiderei melden. 
ſind auf ſichere 


5000 bis 6000 Mk. Pr een 


Neujahr zu verg. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 


Meinen Mitmenſchen, 


welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs⸗ 
ſchwäche, Appetitmangel ꝛc. leiden, theile ich 
herzlich gern und unentgeltlich mit, wie 
ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie ich 
hiervon befreit wurde. 

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau 


Karpfen in Bier. 
Filet mit Morcheln. 


Entenbraten. 
Hammel à la Reh. 


Compot. 


Butter und "Kase oder Kaffee 
Schützenhaus. © 


Habe meine Hüle gonntag den un 
an eine Privatgeſellſchaft vers“ 
und findet kein Conrert ſtatt. 

Hochachtungsoo u 
F. Grun® 


22 Hotel Museum. 
Sonntag den 18. d. M. 1 
Tanzkrünzch! 


wie bekannt. 
— Anfang 5 Uhr. S% 


Heute Sonnabend u. folgende ze 


Delikate Ninderflech 


H. Schiefelbein, Nest, Markt 2 


Speise. 


1 


ene. 


in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80; iilen 


Büsten- |® 
halter! | 2 
Corſelſchoner |]: 
empfehlen 3 f 


Lewin & Littauer, 


D 


288 


85 


( 


E 


sn. * cc 


Altstädtischer Markt 25. ( 

Jungen und ält. Herren 2ES1 83 2 
werden die Schriften von Med.-Rath 2E 2 
Dr. Joh. Müller, Berlin (34. Aufl.), SE ® 
und Dr. L. Tiedemann, Stralsund, al 121 

über das gestörte 2 = 
ah 


Nerven- u. Sexual-System 


zur Belehrung empfohlen. Freie 


Zusend. unter Couvert (auch postl.) 
geg. 50 Pf. in Mark. Wm. Herzfeld. 
Berlingen, Schweiz. 


können jederzeit eintreten bei 
Th. Gumowski, Schneidermſtr., 
Gerechteſtraße Nr. 2. 
Fi einen ordentlichen mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteten Knaben iſt in 
meiner Buchdruckerei eine Lehrlingsſtelle 
offen. C. Dombrowski. 


Ein Lehrling zur Bäckerei 
kann ſofort eintreten bei 
Max Szezepanski, Bäckermeiſter. 


Auständiges Kindermädchen 
für 2 Knaben geſucht. Altſtädt. Markt 34. 


(Briefp. 20 Pf.) 


tär⸗ und 
Beamten⸗ 
Mützenfabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Culmerstrasse 12. 


—— E Na - — 
4 w i K b 8 5 1 * 
J bn baten, de Seimeidereiquertemnen. | ff. Ipeiſekarkoffeln ff. 


2.—, 2.10 pro ½ Kilo, wird 
Freunden eines feinen Getränk 5 
anerkannt beste Marke empfohlen, 
Garantie für exquisites All ig 
absolute Reinheit und hohe E. 
bigkeit. 
Niederlage in Thorn bei 
Hugo Claass, 
Anders & Co. 


aller 


a 
2 
Y und Buntdruck 


binnen »kürzester Frist. 


0. 
fl. 

Mbl. Zimmer für 1—2 Herren m. 4 ll. 

Penſion zu verm. Schuhmacherſtraße 

——— Kir 

Befte und billigfte Bezugsquelſc ne 
garantirt neue doppelt gereinigt u. gewa 

echt nordiſche 


Bettfedern. „ 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nach, ( 

liebige Quantum) Gute neue Betiſedeng 
per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 
1M. 25 Pfg.; Feine prima 


empfiehlt und liefert frei Haus 
Amand Müller. 


Wohnung 


von 5—6 Zimmern u. ſ. w. zu ſogleich oder 
bald geſucht. Gefl. Anerbieten unter B. 13 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

2 gut möblirte Zimmer mier 
event. mit Burſcheng, vom 1. Dezember zu | Siersu Beilage und ſüntrieies 


vermiethen. Katharinenſtraße 3 part. | haltungsblatt. Br 


. 60% 
icgenoamen 
l. geht, 


U 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 


8 


— 


Sonntag den 18. November 1894. 


Beilage zu Nr. 271 der „Thorner Preſſe“. 


3 


5 Am Abende des Käuberhandwerkes. 
. Der Räuberhauptmann Tiburzi, der noch immer Italien 
\ icher macht, hat kürzlich in Viterbo ſeinen Sohn mit einem 
ungen, reichen und tugendhaften Mädchen verheirathet. Wie 
lane wird es dauern und der alte Räuber geht auf Altentheil, 
int den Pfad der Geſetze zu wandeln, falls die Gerichte, 
mer ſich zu ſtellen hätte, ihm noch Zeit dazu laſſen. Es 
nicht das erſte Mal, daß berühmte Räuber ihren Lebens⸗ 
gend jo beſchließen. Der große Bellacoſna, der König des 
a anischen Buſches, ſtellte ſich, als er alt wurde, ſelber als 
ungener, um ſeine Verbrechen zu ſühnen und dann ein ehr: 
hr i Mann zu werden. Die franzöſiſche Regierung war nad): 
kenns genug, ihm die Freiheit zu geben, nachdem ſie ſich über- 
Fun hatte, daß er es ernſtlich mit ſeiner Umkehr meinte. Wenn 
8 ſchr Ui ſich den Geſetzen unterwirft, thut er es gewiß nicht fo 
den aus Reue und Sehnſucht nach einem ordentlichen Lebens⸗ 
el, als vielmehr aus einem materiellen Grunde. Die Ge⸗ 
nich te wollen nicht mehr recht gehen, das Räuberhandwerk bringt 
dal mehr genug ein, es ſteht in der Gruppe jener Gewerke, 
A Unter dem Einfluß der modernen Entwidelung in einem 
if, Niedergang begriffen find. Das Zeitalter des Dampfes 
Alen für das Räuberhandwerk der Anfang vom Ende, die 
uche nen haben das Geſchäft ruinirt, das zur Zeit der Poſt⸗ 
Art ie ſo hoch in Blüte ſtand. Die alte Poſtkutſche war eine 
bei öfter Einnahmequelle für dieſe Abenteurer. Die Quelle iſt 
baten, Eiſenbahn immer ſpärlicher gefloſſen und ſchließlich ganz 
on Der alte Tiburzi hat früh eingefehen, daß es fo 
a würde, und feinen Sohn einen ehrlichen Mann werden 
Authf, Er ſoll ihm auf dem Verlobungsfeſte ſogar die beſten 
9 macläge gegeben und ihn zu bürgerlicher Tugend und Sitte 
A dec ermahnt haben. Vielleicht auch iſt das Räuberhandwerk 
rinzip der modernen Induſtrie zu Grunde gegangen; 
N ſieghaften Prinzip der Arbeitstheilung. Früher übte der 
Ache ſeine Kunſt in all ihrem Umfange aus: er war zugleich 
le deze, Sehler, Dieb, Einbrecher, Mörder. Heutzutage haben 
Ein ri edlen Induſttien ihre Spezialiften, unter denen der 
under mittels Nachſchlüſſele zur Zeit vielleicht feine Spe⸗ 
15 zam erfolgreichſten ausgebildet hat. Der große Land: 
Daran uber iſt zum kleinen Strauchdieb und Knüttelſtrolch 
In Selunten, der „König der Berge“ ift todt, den der fran⸗ 
ſchild Rt omanzier Edmont About noch 1856 jo begeiftert ge: 
neren gat. Iſt doch, ſo leſen wir in der „Romanwelt“, in 
und agen auch ein anderes einſt blühendes Gewerbe ge— 

en, das, ähnlich dem des Buſchräubers, ſeit den Romanen 
eben cotts und anderer mit einem Hauch von Romantik ums 
des Köper das des Piraten, des ſtolzen, heldenhaften Seeräubers, 
14 mode der Meere. Es iſt verſchwunden ebenfalls in Folge 
aus einen Induſtrieentwickelung: das Dampfſchiff hat ihm den 

gemacht, wie dem Bergſtraßenräuber das Dampfroß. 
N de wonte Locomotive auch überall durch die ſpaniſchen Sierren, 
Rufen mi Brinifchen Berge und die Bergwälder Griechenlands 
dead rd, wie jetzt ſchon durch die Abruzzen, dieſes italenifche 
n er großen Räuberhauptleute, dann wird von Ciburzi 
ſfeſſen nur noch die Sage den ſtaunenden Enkeln zu mel⸗ 


an dem 


U 
u 


Loſtalnachrichten. 
3 Thorn, 17. November 1894. 
Gerjag rende Forderungsrechte.) Das Jahr 1894 
nicht e. und mit ihm werden viele Forderungsrechte verjähren, 
„order von den geſetzlich beſtimmten Rechtsmitteln Gebrauch 
ahre ; it dem 31. k. M. werden folgende Forderungen aus 
h Runge verjähren: 1) der Fabrikunternehmer, Kaufleute, 
er fü ler und Handwerker für Waaren und Arbeiten, ſowie der 
he in Be, Arzeneimittel, jedoch mit Ausnahme ſolcher Forderungen, 
N der SQ auf den Gewerbebetrieb des Empfängers entſtanden 
5 brikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Hand⸗ 
jehun er an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe; 3) der Schul⸗ 
Zungsanſtalten aller Art für Unterricht, Erziehung und Unter⸗ 


1 1 ie obe. 
me Wer 8 Nach dem N Herczeg Ferencz. 
Wa _ Hau Magda auch nur vierzehn Tage her kannte, der 
77 ern rolle un ihm nicht anders ſtatt Blut Limonade in den 
w. alli 10 unfehlbar Streit mit ihr bekommen. Sie konnte 
Bi N boshaft werden; fie war ſo erfinderiſch, den archi: 
unkt zu treffen, von welchem aus fie die menſchliche 


kunatſche nicht viel mehr über ſie, als es ſonſt mit 
die 


Br A; fr werben läßt. Sie war eine kühne und zweifelſüchtige 
erſaz die Könnte ſcharf ſein wie Scheidewaſſer, und ich glaube, 
a ha > Frau ſchon als Wittwe eine ſchwere Täuſchung 


n 
FE 


I ae 77 WE 


eine dazu gef 
dee haben mochte, die geſammte Männerwelt für 
dle, Sie ga pon Strolchen zu halten. 


Me a0 I, den ihrem Gefühle, wenn man ſie gerade nach 


beſend 
Bin een nommen ſeien. 
und Gattun ſchoönen Sommerabend waren unſerer drei von 
N l bein dern „Strolche“ in Geſellſchaft der ſchönen Wittwe, 
m: Mpfe E ten es mit aller Kunſt der Rede, ihre Vorurtheile 
Aug gend ie Frau wohnte in einem Hotel am Donau: 


dale , der m Iaßen am buſchigen Stromufer auf einer Bank. 


Fern fi 

a 
aa Rafen bingelagert. 
lichen Nondſcheibe und überboten uns dabei in kühnen 


7 ie denn eigentlich uns drei Männer?“ 
ar lan f Et 8 die Dame etwas gereizt. 
ö 5 f 
Ya Pilgulaufende Schahe Kragen, drei Plaſtrons und 


halt; 4) der Lehrer für Honorar; 5) der Fabrikarbeiter, Geſellen und 
Handarbeiter wegen rückſtändigen Lohnes; 6) der Fuhrleute und Schiffer 
wegen Fuhrlohnes und Frachtgeldes, ſowie ihrer Auslagen; 7) der Gaſt⸗ 
und Speiſewirthe für Wohnung und Beköſtigung. Außerdem verjähren 
mt dem 31. Dezember d. J. die folgenden Forderungen aus dem Jahre 
1890: der Kirchen, Geiſtlichen und Kirchenbeamten wegen Gebühren für 
kirchliche Handlungen; 2) der Kommiſſare von öffentlichen Behörden, der 
Anwälte, Notare und Medizinalperſonen (mit Ausnahm der Apotheker), 
Auktionskommiſſare, Makler und überhaupt aller diejenigen Perſonen, 
welche zur Beſo gung beſtimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt oder zuge⸗ 
laffen find, oder ſonſt aus der Uebernahme einzelner Arten von Auf: 
trägen ein Gewerbe machen; 3; der Zeugen und Sachverſtändigen; 4) 
der Haus⸗ und Wirthſchaftsoffizianten, der Handlungsgehilfen und des 
Geſindes an Lohn, Gehalt und andern Bezügen; 5) der Lehrherren 
wegen des Lehrgeldes; ferner 6! die Rückſtände bedungener Zinſen, von 
Mieths⸗ und Basbtgeldern, Penſionen, Beſoldungen, Alimenten, Renten, 
ſowie die Rückſtände an Abgaben, die infolge einer vom Staate ver: 
liehenen Berechtigung an Privatperſonen zu entrichten ſind, wie Wege⸗ 
und Brückengelder; 7) die Forderungen auf Erſtattung ausgelegter 
Pl ozeßkoſten von dem dazu verpflichteten Gegner; 8) die Forderungen auf 
Nachzahlung der von den Gerichten, Generalkommiſſionen, Reviſions⸗ 
kollegien und Verwaltungsbehörden garnicht oder zu wenig ‚einge: 
forde ten oder auf Erſtattung der an dieſelben zu viel gezahlten Koſten ꝛc. 
Unterbrochen wird die Verjährung durch Zuſtellung (nicht bloß Erhebung) 
der Klage oder des Zahlungsbefehls, auch durch jedes Anerkenntniß des 
Verpflichteten, welches durch Zinszahlung, Sicherheitsbeſtellung, Theil⸗ 
zahlung ꝛc. oder ausdrücklich (z. B. Bitte um Friſt ꝛc.) geſchehen kann. 
Eine einſeitige außergerichtliche Mahnung genügt nicht. Ebenſo wird 
die Verjährung unterbrochen, wenn der Gläubiger ſeinen Schuldner zur 
Anerkennung vor den Schiedsmann ladet. Das vor demſelben abge⸗ 
gebene Anerkenntniß oder ein vor dem Schiedsgericht geſchloſſener Ver⸗ 
gleich hat die Wirkung eines gerichtlichen Urtheils. 

— (Erfrorene Hände) behandelt man mit gutem Erfolge, 
wenn man ſie täglich einmal in einer ſtarker Chlorkalklöſung (dreißig 
Gramm friſcher Chlorkalk auf einen Liter kalten Waſſers) zehn bis fünf⸗ 
zehn Minuten lang badet und hierauf kräftig von den Fingerſpitzen ab 
nach rückwärts maſſirt. 7 


Mannigfaltiges. 

(Ueber den verſtorbenen Zaren Alexander 
III.) bringt die „Kölniſche Zeitung“ aus der Feder eines Mannes, 
der ihm in gewiſſer Beziehung nahe ſtand, Mittheilungen, die 
auch gegenwärtig eines Intereſſes nicht entbehren: „Vom Tage 
ſeiner Thronbeſteigung an trat Kaiſer Alexander III. als völliger 
Selbſtherrſcher auf. Wie er in ſtaatlicher Beziehung den Ver⸗ 
faſſungsentwurf ſeines ermordeten Vaters vernichtete, wie er alle 
Staaten „des verfaulten Weſteuropas“ verachtete, weil fie Ton: 
ſtitutionelle Monarchien oder Republiken waren — ſeiner Auf⸗ 
faſſung nach ganz das nämliche — jo trat er auch in perſön⸗ 
licher Beziehung als Selbſtherrſcher auf. Beſonders kam dies 
ſeinen eigenen Familienmitgliedern gegenüber zur Sprache. Kaiſer 
Alexander II. hatte für ſeine Verwandten ſtets offenes Haus; jeder 
Großfürſt, jede Großfürſtin konnten uneingeladen zu ihm kommen. 
Sein Nachfolger beſchränkte dieſe Genehmigung in den erſten 
Wochen nach der Thronbeſteigung auf ſeine Kleider. Selbſt 
ſeine Brüder durften nicht uneingeladen oder ohne zuvor erbetene 
Erlaubniß zu ihm zu Tiſch kommen. Seinem durchaus eigenen 
Ermeſſen entſtammten die neuen Familiengeſetze, nach denen die 
Nähe der Verwandtſchaft zum Zaren und ſomit gewiſſermaßen 
die Vornehmheit in der Familie von der größten Bedeutung 
wurde. Nur der Enkel eines Zaren durfte noch den Titel 
„Großfürſt“ und „Kaiſerliche Hoheit“ führen. Den darüber 
hinaus geborenen wurde nur die Bezeichnung „Prinz von Geblüt“ 
und Hoheit zu theil. Nach der Nähe der Verwandtſchaft zum 
Zaren regelten ſich auch die ſtaatlichen Geldbezüge der betreffenden. 
Schonungslos ging er gegen ſeine nächſten Verwandten vor, 
allerdings niemals ohne gerechtfertigten Grund. Seine Oheime, 
die Großfürſten Konſtantin und Nikolaus, mußten bald nach 
ſeiner Thronbeſteigung „freiwillig“ ihre Aemter und Würden 
niederlegen und behielten nur theilweiſe deren Titel. Gegen 
den allerdings ganz verkommenen Großfürſten Nikolaus Konſtan⸗ 
tinowitſch, ſeinem richtigen Vetter, wandte er Gefängniß und 
Verbannung als Strafe an; ſeine Vettern, den Fürſten Alexander 
von Bulgarien und Großfürſt Michael Michailowitſch, entkleidete 


„Sonſt nichts? Wir danken! Und hinter dem Plaſtron iſt 
ſo gar nichts?“ 

„O ja, dahinter iſt Werg ... Mir geht's mit den Männern 
wie den neugierigen Kindern mit ihren Puppen. Wenn man 
ihnen eine ſolche in die Hand giebt, wollen ſie wiſſen, was im 
Inneren derſelben ſteckt und ſie reißen ſie auf. Ich habe ſchon 
ein paar Dutzend ſolcher Puppen geöffnet, ich habe in jeder der⸗ 
ſelben nur Werg, nichts anderes als Werg gefunden . x 

„Schön!“ rief Auguſt herüber. „Sie behandeln alſo die 
Männer wie andere die Auſtern? Und was wirds, wenn Sie 
doch einmal finden, daß bei einem von uns hinter dem Plaſtron 
etwas mehr als Werg ſich befindet — was wirds dann, Frau 
Magda?“ 

„Solchen Mann giebts nicht,“ erwiderte die Frau im Tone 
ſtarker Ueberzeugung. 

„Setzen wir immerhin den Fall!“ 

„Wohl denn, ſetzen wir den Fall! Wenn ich auf einen 
ſolchen Mann treffe, wird mein erſtes ſein, daß ich mich ganz 
unſinnig in ihn verliebe!“ 

Nun miſchte ſich mein Freund Horvath in die Debatte: 
„Was verſtehen Sie denn eigentlich unter dieſem Werg?“ 

„Nicht mehr, nicht weniger, als das Wort an ſich bedeutet 

. ein graues, billiges, unförmliches Füllſel ... ich kenne an 
dem Werg nur eine beſondere Eigenſchaft: es iſt die, daß es 
doch auch brennen kann!“ 

„Und das übrige: Charakter, Ehrgeiz, Wille — das wäre 


gar nichts?“ 


„Charakter, Ehrgeiz, Willen hat blos das Weib; der Mann 
kennt nur Eitelkeit und Nerven .. .. Die Eitelkeit macht einen 


Napoleon, die Nervofität den Schriftſteller ... das iſt das 
ganze! Ich bitte um eine Cigarette — es giebt hier ſo viele 
Gelſen!“ 


Auguſt und ich mußten hell auflachen. Blos Horvath, der 
Gefühlvollſte unter uns, biß ſich ärgerlich in die Lippen. 

„Wir vermöchten alſo gar nicht zu wollen!“ rief er. „Und 
Sie behaupten das ganz im Ernſt?“ 

„Ich war nie im Leben einer ernſteren Meinung als eben 
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er aller im ruſſiſchen Herre innegehabten Würden und ſtrich ſie 
aus den Liſten des Heeres. Ein naher Verwandter, Herzog 
Konſtantin von Oldenburg, lebt, ſo gut wie verbannt, im Kau⸗ 
kafus. Als der älteſte Bruder des Zaren, Großfürſt Wladimir, 
dienſtlich die baltiſchen Gouvernements und Theile von Polen 
bereiſte, begleitete ihn ſeine Gemahlin, die Großfürſtin Maria 
Pawlowna und erregte durch ihre Schönheit und Herzensgüte 
allgemeine Begeiſterung. Dies blieb natürlich Kaiſer Alexander III. 
nicht verſchwiegen; er beſorgte, daß ein Familienglied im Lande 
zu großen Einfluß gewinnen könne, und ſo befahl er dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir, künftighin ſeine Dienſtreiſen ohne Begleitung 
der Großfürſtin zu unternehmen. Auch den Einfluß ſeiner 
Verwandten und nicht zum Mindeſten der vorgenannten Groß: 
fürſtin auf die Truppen beſorgte er. Daher gab er Befehl, 
daß die kaiſerlichen Familienmitglieder nur denjenigen Truppen⸗ 
theilen, denen ſie angehörten, mündlichen Gruß ſpenden durften; 
thaten ſie es bei andern, ſo durften die Mannſchaften nicht ant⸗ 
worten. Selbſt ſeinen Kindern gegenüber zeigte er bei aller 
Liebe mehr den Kaiſer als den Vater; nur gegen ſeine Gemahlin 
war er ganz der liebende Gatte. Einflüſterungen, ſelbſt Mit⸗ 
theilungen von unberufener Stelle war er unzugänglich. Traten 
ſie an ihn heran, ſo wies er die betreffende Perſönlichkeit, ſogar 
ſeine nächſten Verwandten, an den bezüglichen Miniſter, der ihm 
die Sache vorzutragen habe. Kaiſer Alexander II. ſagte Per⸗ 
ſönlichkeiten aus ſeiner engeren und weiteren Umgebung gerade 
heraus, und zwar oft in recht ſcharfer Weiſe, wenn ihm irgend 
etwas mißfiel. War aber die erſte Zornesaufwallung verflogen, 
ſo war er bemüht, durch doppelte Freundlichkeit den betreffenden 
die Rüge verſchmerzen zu helfen. Anders ſein Nachfolger. 
Alexander III. ſchwieg zunächſt, wenn er mit jemand, mit dem 
er irgendwie zu thun hatte, unzufrieden war, und ſchwieg längere 
Zeit. Aber der betreffende fühlte deutlich, daß ihm Unheil 
drohte, und bald überſchlich ihn ein Gefühl der Furcht, nament⸗ 
lich wenn er wirklich kein ganz reines Gewiſſen hatte. Dieſe 
Furcht war denn auch nicht unbegründet, denn plötzlich befahl 
der Kaiſer, den betreffenden aus ſeiner Umgebung zu entfernen 
oder ihn ganz aus dem Dienſt zu entlaſſen. Auch in ſchrift⸗ 
lichen Verfügungen war er hier und da ſehr ſchroff. So wurde 
durch den Reichsrath die Einführung von Elevatoren befürwor⸗ 
tet. Nur eine kleine Minderheit war dagegen, weil angeblich 
ausländiſche Perſönlichkeiten hinter dem Unternehmen ſteckten. 
Der Kaiſer beſtätigte den Geſetzentwurf nicht und verfügte auf 
deſſen Rand: „Ich wundere mich, daß ſich eine Mehrheit finden 
konnte, Rußland zu verkaufen!“ Ganz unerbittlich war er bei 
Veruntreuungen oder Beſtechungen. Bald nach ſeinem Regie⸗ 
rungsantritt folgten Verurtheilungen auf Verurtheilungen, meiſtens 
hochgeſtellter Perſönlichkeiten, in der Mehrheit Fälle aus dem letzten 
Kriege betreffend. Selbſt wenn die Gerichte mildernde Umſtände 
vorſchlugen, ging Alexander III. auf dieſe nicht ein und be 
ſtätigte die erkannte Strafe 
daß, wenn er auch die Beſtechlichkeit nicht ausrotten konnte, er 
ſie doch ganz gewaltig gemindert hat: namentlich tritt ſie nicht 
mehr ſo ſchamlos auf wie früher. 


land ſehr geſunken. Kaiſer Alexander III. hat es zu einer 
Höhe gebracht, wie es in den beſten Zeiten des Kaiſers Niko⸗ 
laus war.“ i 

(Zur Geſchichte der Krankheit des Zaren) 
wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Petersburg berichtet... Der 
rückſichtsloſen Erklärung des Profeſſors Sacharjin, die Wiſſenſchaft 
könne da nicht mehr helfen, ſchien der Zar, obgleich ſie ihn hoch⸗ 
gradig erregte und ſeinen Zuſtand in bedrohlicher Weiſe verſchlim⸗ 
merte, nicht ganz zu trauen, und Leyden's tröſtendem Zuſpruch 
nun mehr Vertrauen zu ſchenken. Profeſſor Sacharjin und Leyden 
ſind ſeit jenem Vorfall nicht die beſten Freunde; dafür ſpricht auch 
der Umſtand, daß ſie in verſchiedenen Gebäuden untergebracht wurden. 
Schwerlich ohne Begründung erzählt man in der Reſidenz, zwiſchen 


jetzt,“ antwortete die ſchöne Wittwe, die ſich an der Gereiztheit 
Horvaths weidete. 

„Sie glauben das ſelbſt nicht, was Sie behaupten,“ meinte 
Horvath. 

Bei dieſen Worten zog er einen kleinen Revolver aus der 
Taſche, den er, ich weiß nicht zu welchem Zwecke, immer bei ſich 
trug und ſetzte den Lauf der Waffe an ſeine Bruſt. 

„Sagen Sie mir, gnädige Frau, glauben Sie daran, daß 
ich imſtande bin, mich in dieſem Momente ins Herz zu ſchießen, 
einzig aus dem Grunde, um Sie zu überzeugen, daß ich einen 
ſtarken Willen habe. Glauben Sie das, ja oder nein?“ 

Er ſprach dieſe Worte kalt, herausfordernd. Magda ſann 
einen Augenblick nach, dann ſprach ſie ruhig: 

„Ich glaube es.“ 

„Nun ſehen Sie!“ 

„Ich ſehe darin gar nichts; höchſtens ſo viel, daß Sie ſehr 
eitel find und daß Sie meinem Urtheil ein großes Gewicht bei⸗ 
legen. Ihr Herren ſeid eben aus Eitelkeit zu allem fähig; Sie 
könnten aus Eitelkeit auch in den Tod gehen. Aber das imponirt 
mir nicht — es iſt nichts weiter als Werg!“ 

Auguſt wälzte ſich auf ſeinem Raſen in Lachkrämpfen; 
Horvath aber ſteckte den Revolver wüthend in die Taſche. 

„Wiſſen Sie, gnädige Frau,“ ſagte er, „Sie ſind im 
Grunde genommen eine kleine Verleumderin. Sie klagen an, 
ohne zu beweiſen. Beweiſen Sie mir, daß ich ein hohler Menſch 


bin, oder geben Sie mir Gelegenheit, daß ich Sie vom Gegen⸗ 


theil überzeugen kann!“ 

„So iſts!“ rief Auguſt. 
die Probe, oder Sie müſſen ſich darauf gefaßt machen, von uns 
für eine Verleumderin erklärt zu werden!“ 


„Die Probe würde ein ſchlimmes Ende nehmen, meine 


Herren,“ ſagte Frau Magda höhniſch. 

„Sie verleumden neuerdings!“ ; 

Horvath erbat ſich jetzt von Auguſt eine Cigarette. Die 
Frau ſchien für einige Momente im Nachſinnen verſunken, dann 
wendete ſie ſich plötzlich an Horvath mit der Frage: 

„Wie viele Cigaretten pflegen Sie tagsüber zu rauchen?“ 

„Ziemlich viele, manchmal werdens auch an die vierzig.“ 


Es bleibt ihm das große Verdienſt, 


Unter Kaiſer Alexander II. 
war das Anſehen des ſelbſtherrlichen Zarenthums in Ruß⸗ 


„Entweder Sie ſtellen uns auf 
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den beiden Profeſſoren habe es eine ſehr erregte Szene gegeben, 


als Leyden Sacharjin feine Offenheit gegen den Zaren verwies, 
die das Allgemeinbefinden des Kranken nur verſchlimmerte. Der 
leicht reizbare und eigenfinnige Moskauer Arzt vermochte feine 
Empfindlichkeit nicht zu verbergen. Um ſo größer war ſeine Gereizt⸗ 
heit, als Leyden ſeine Anſicht andeutete, die Krankheit des Zaren 
ſei ſtark vernachläſſigt. Sacharjin leitete bekanntlich die Behandlung 
des Zaren während ſeiner Lungenentzündung zu Ende des vorigen 
Jahres und konnte daher nicht umhin, Profeſſor Leyden's Vor⸗ 
wurf auf ſich zu beziehen. Sehr ungebührlih ſoll ſich Sacharjin 
darauf benommen haben. Allen Zureden gegenüber blieb er taub 
und wollte abreiſen. Plötzlich kam ihm der Gedanke, ſeine Anwe⸗ 
ſenheit in Moskau ſei dringend nöthig, und ebenſo plötzlich ver: 
langte ſein eigenes Leiden Ruhe und ſorgſame Behandlung. Selbſt⸗ 
verſtändlich waren das nur leere Vorwände. Sicherlich hätte er 
ſeinen im gereizten Zuſtand gefaßten Entſchluß auch ausgeführt, 
wenn nicht General Tſcherewin, wie man ſagt, in etwas ſolda⸗ 
tiſcher Natur ihn zur Vernunft gebracht hätte. Wie in ruſſiſchen 
Kreiſen erzählt wird, ſoll der Chef der kaiſerlichen Sicherheits⸗ 
wache dem Moskauer Profeſſor gedroht haben, ihn unter Bedeckung 
nach Livadia zurückbringen zu laſſen, falls er abreiſe. 

(Der verſtorbene Zar) war ein muſterhafter Familien⸗ 
vater. Am Wohlſten fühlte er ſich am däniſchen Königshofe, in 
dem großen Familienkreiſe, der ihn dort umgab. Hier amüſirte 
ſich der mächtige Kaiſer, nach ſeinem eigenen Wort wie ein Schüler 
und zahlreiche hübſche Amekdoten ſind darüber in Kopenhagen im 
Umlauf. Die Kopenhagener Kaufmannſchaft hatte dem däniſchen 
Königspaare eine prachtvolle Galakutſche zum Geſchenk gemacht. 
Diejelde wurde in das königliche Palais gebracht, als man daſelbſt 
eben die Mahlzeit beendet hatte. Man begab ſich auf den Hof 
hinab, um die Kutſche zu bewundern; der Kaiſer erſuchte die Königin 
von Dänemark und die Zarin in den Wagen zu ſteigen, während 
der alte König auf dem Bock Platz nahm. Darauf ſpannte ſich 
der Kaiſer ſelbſt in den Wagen und zog denſelben mit ſeiner Laſt 
vergnügt um den gepflafterten Hof herum. Er lachte glücklich und 
rief: Ich bin der erſte Muſchik des ruſſiſchen Reiches. 

(Eines ähnlichen Anſehens wie der Pope 
Johann), der an das Krankenlager des Zaren nach Livadia 
gerufen wurde, in ganz Rußland genießt, erfreut ſich ein Wunder: 
thäter in Paris, welcher der „Voſſ. Zeitung“ zufolge öfters an 
den engliſchen Hof berufen wird, ſtets mit reicher Belohnung 
zurückgekehrt, auch der Hochadel und die anderen reichen Eng⸗ 
länder beehren ihn vielfach mit ihrem Vertrauen, laſſen ſich von 
ihm behandeln, heilen oder auch betrügen. Es iſt der „Zuave 
Jakob“, der bei ſeinem erſten Auftreten in Paris unter dem 
Kaiſerreich gewaltiges Aufſehen erregte, ſolchen Zulauf hatte, 
daß die Straße geſperrt werden mußte, in der er wohnte. Jetzt 
giebt der Zuave Jakob eine „Revue Théurgique“ heraus. Täglich 
empfängt er nachmittags die Heilung Suchenden in einem großen 
halbdunkeln Zimmer, das mit den weißen Marmorbüſten großer 
Männer und dem Namen Jeſeus Chriſtna in goldenen Buch: 
ſtaben geſchmückt iſt. Jeſeus Chriſtna ift der Stifter der théur⸗ 
giſchen Religion, die der Zuave verbreitet. Dieſer trägt ſeinen 
ſchönen Greſſenkopf mit langem Bart ſehr ſtolz und würdig 
unter der weißen Kapuze ſeines weißen Mantels. Man hält ihn 
unwillkürlich für einen Mönch. Der Zuave Jakob tritt mit 
derber, herausfordernder Sicherheit auf, herrſcht die Kranken, 
oder eigentlich die Krankheiten förmlich an, gebietet ihnen zu 
weichen. Sein ſtechendes Auge, ſeine Berührungen verfehlen ihre 
Wirkung nicht. Die Leute ſind tief ergriffen, glauben an Heilung 
oder Beſſerung. Um den Behörden keinen Anlaß zum Einſchreiten 
zu geben, verlangt er keine Gebühren. Aber die Beſucher machen 
Geſchenke, kaufen beim Hinausgehen ſeine Schriften. Jakob be⸗ 
ſitzt denn auch eine Maſſe Kunſtwerke und Koſtbarkeiten, die ihm 
verehrt wurden und erfreut ſich eines befriedigenden Wohlſtandes. 

(Ueber die hygieniſche Bedeutung der ſenk⸗ 
rechten Schulſchrift) ſchreibt Dr. Paul Schubert (Nürn⸗ 
berg) in den „Pädagogiſchen Blättern“: Das Streben, eine 
gerade und aufrechte Körperhaltung der Kinder zu erzielen, iſt 
ſo alt wie die Schulgeſundheitspflege. Die bekannte Wirbel⸗ 
ſäulenverkrümmung und die zunehmende Kurzſichtigkeit erheiſchen 
immer von neuem unſere Aufmerkſamkeit. Nicht mangelhafte 
Beleuchtung, nicht ſchlechte Schulbänke allein verurſachen die 
ſchlefe Haltung der Kinder, ſondern vor allem unſere Schreibart. 
Dieſe muß ſo beſchaffen ſein, daß alle Rechtslagen von Heft oder 


„Und Sie beiden anderen?“ 
„Ich an die zwanzig.“ 
„Auch ich beiläufig ſo viele.“ 

Frau Magda erhob ſich von der Bank. ... „Mich ſchmerzt 
der Kopf,“ ſagte fie, „ich gehe ſchlafen ... ich werde das Nacht: 
mahl nicht in Ihrer Geſellſchaft einnehmen ... doch fühle ich, 
daß ich Ihnen für meine frühere Behauptung eine Art Genug⸗ 
thuung ſchuldig binn wohl denn, ich will Ihnen Gelegenheit 
geben, mich zu überführen; ich will Sie auf die Probe ſtellen ...“ 

Der Einfall elektriſirte uns; wir ſehnten uns danach, daß 
uns die närriſche Frau irgend ein großes Bravourſtück zumuthen 
werde. Das geringſte, was wir von ihr erwarteten, war, daß 
ſie uns auffordern werde, vom Fleck weg durch die Donau zu 
ſchwimmen. 

Frau Magda, als hätte ſie unſere Gedanken errathen, ſagte 
höhniſch: „Mir imponiren jene gewiſſen Kavaliers⸗Bravouren 
ganz und gar nicht ... Auch Werg vermag ja Feuer zu 
fangen ... Weit höher ſchätze ich die zähe, ſelbſtbewußte Aus⸗ 
dauer ..“ 

„Wo ſoll das hinaus?“ 

„Sie ſind alle drei leidenſchaftliche Raucher? Nun denn, 
entſagen Sie einen Monat lang dieſem geringfügigen Genuß; 
dann will ich das glauben, was ich jetzt nicht glaube.“ 

Kein einziger von uns hatte darauf eine Antwort. 

„Ich verlange nicht,“ fuhr Frau Magda fort, „daß Sie 
ſich dazu verpflichten; ich erbitte mir Ihr Wort blos darauf, 
daß, ſobald einer von Ihnen im Laufe dieſes Monats ſich eine 
Cigarette anbrennt, er mir davon ſchriftlich oder mündlich ſofort 
Kenntniß giebt“ N 

Mit dieſen Worten reichte ſie Horvath die Hand — ihre 
Worte galten offenbar ihm in erſter Linie. 

„Gilt der Handel?“ fragte ſie. 

„Er gilt!“ riefen wir, worauf ſie auch uns beiden andern 
die Hand reichte. 

„Und nun guten Abend, meine Herren.“ Sie neigte das 
Haupt zum Gruße und ging lächelnd ins Haus. Wir Zurück⸗ 
bleibenden waren ſchweigſam; uns drückte die trübe Ausficht, 
daß wir von nun ab vier lange Wochen hindurch aufs Rauchen 
verzichten mußten. 

Als wir bei der gemeinſamen Abendmahlzeit bis zum 


Schiefertafel vermieden werden, die ſchreibende Spitze ſich ſtets 
vor der Bruſt des Kindes befindet. Die „Mittenlage“ des 
Heftes iſt allein zur Erzielung einer richtigen Sitzhaltung ge⸗ 
eignet, und zwar nur die „gerade Mittenlage“, bei der die 


Ränder des Heftes parallel zum Pultrande liegen. Dieſe gerade 


Mittenlage iſt aber nur bei der Steilſchrift zu erzielen. Wenn 
man die Steilſchrift für weniger ſchön halten wollte, ſo iſt das 
eine Verwechſelung von „altgewohnt“ und „ſchön“. Wenn die 
Steilſchrift nicht eine Eilſchrift iſt, ſo iſt das durchaus kein 


Grund, die kleinen Kinder eine den Forderungen der Hygiene 


widerſprechende Schreibweiſe üben zu laſſen. 

(Ein intereſſanter Prozeß) wird demnächſt in 
Mannheim zur Verhandlung kommen. Wie ſeiner Zeit mitgetheilt, 
iſt der bekannte Tenoriſt Alvary am 17. März d. Is. während der 
Hauptprobe zu „Siegfried“ auf der Bühne des Hoftheaters geſtürzt. 
Die Folge war eine ſchwere Verletzung, die ihn mehrere Monate an 
der Ausübung ſeiner Kunſt hinderte. Alvary hat nun die Stadt und 
das Hoftheater Mannheim auf eine Entſchädigungsſumme von 
37000 Mark für entgangene Gaſtſpiele, Kurkoſten u. ſ. w. verklagt. 
Die verklagte Seite wendet ein, daß das Theater kein Verſchuldeu 
an dem Unfall treffe. Die Klage wird vor der Zivilkammer des 
Mannheimer Landgerichts zur Verhandlung kommen. 

(Die Gefahren der Zahnbürſte.) „Die Wiener 
mediziniſchen Blätter“ ſchreiben: Oft fällt es Einem nicht ein, die 
Zahnbürſtchen zu unterſuchen vor dem Kaufe; man ſieht einfach 
auf den billigen Preis und weiß wohl, daß es beſſere und ſchlech⸗ 
tere Zahnbürſtchen giebt, nicht aber, daß die ſchlechteren auch zu 
gefährlichen Werkzeugen werden können. Dies kann aber dann 
der Fall ſein, wenn die Borſten leicht ausfallen und in das Innere 
des Körpers gelangen. Während im Allgemeinen nur geringe 
Beſchwerden durch ſolche Borſten verurſacht werden, wenn ſie ſich 
in oder zwiſchen den Zähnen feſtſetzen, oder wenn ſie in den Schlund 
gerathen, kommt zuweilen ein ſchwerer Fall vor. Von einem 
ſolchen wird aus New⸗Pork berichtet, wo der Chirurg wegen einer 
Blinddarmentzündung zu operiren hatte und im Wurmfortſatz 
als Urſache der Entzündung Borſten aus einer Zahnbürſte vorfand. 
Es wird daher der Rath gegeben, nur ſolche Zahabürſten zu ver: 
wenden, deren Borſten mit Draht und nicht nur mit Leim be: 
feſtigt ſind. 

(Entführung einer Armenierin.) In der Stadt 
Gori (Gouvernement Tiflis) hat die dortige Sektion des Tifliſer 
Bezirksgerichts eine intereſſante Sache entſchieden, die lange Zeit 
in ganz Transkaukaſien viel Aufſehen erregte. Der Fürſt Georgi 
Amilachwari ſuchte am 9. Juni d. J. eine junge zwölfjährige 
Armenierin, die über eine Erbſchaft von 80 000 Mark verfügte, 
gewaltſam zu entführen, um ſich mit ihr zu verheirathen. Auf 
die Hilferufe des ſich verzweifelt wehrenden Mädchens eilten Leute 
herbei, die die junge Armenierin und den Fürſten feſtnahmen. Das 
Gericht verurtheilte den Fürſten zu 3 Monaten Gefaͤngniß, 2 
Kumpane desſelben zu 2 Monaten reſp. 2 Wochen Gefängniß. 

(Ein chineſiſcher Verräther.) Ein qhineſiſcher 
Offizier wurde jüngſt mit dem Tode beſtraft, weil er in dem 
gegenwärtigen Kriege eine Verrätherrolle geſpielt hatte. Der 
Hauptmann Tſo⸗Ying⸗Liu war ſchuldig: den Japanern ein 
Konvoi übergeben zu haben, ihnen wichtige Mittheilungen über 
die militäriſchen Projekte des himmliſchen Reiches gemacht zu 
haben und während der Schlacht am Balufluſſe feinen Truppen⸗ 
theil verlaſſen zu haben und entflohen zu ſein. Da das chineſiſche 
Militärſtrafgeſetzbuch für Verräther furchtbare Strafen feſtſetzt, 
war die Beſtrafung des Hauptmannes derart, daß einem, wenn 
man die Schilderung derſelben lieſt, vor Schreck die Haare zu 
Berge ſtehen. Auf dem Hinrichtungsplatze legten die Henker den 
Verräther auf ein Brett und nagelten ihn, nachdem ſie ihn feſt⸗ 
gebunden hatten, an einen Pfoſten an. Dann drehten ſie ihm 
die Augenlider um und brannte fie mit einer weißglühenden 
Eiſenſtange aus; nachher nagelten ſie ihm die Ohren feſt. Ein 
Henker riß ihm nun den Mund auf, faßte mit einer Zange die 
Zunge des Unglücklichen und riß ſie ihm, nachdem er, um ſich 
zu ſtützen, ihm einen Fuß auf den Unterleib geſetzt hatte, ganz 
langſam aus. Nun kam die Reihe an die Hände. Sie wurden 
mit Theer „geſalbt“ und dann angezündet. Daſſelbe geſchah mit 
den Füßen. Darauf wurde die Tortur für einige Minuten 
unterbrochen, und ein Herold verkündete im Namen des Kaiſers, 
daß der Hauptmann Tſo⸗Ving⸗Liu aller ſeiner militäriſchen und 
Menſchenwürden beraubt werden müſſe. Das Urtheil ſchloß mit 
ſchwarzen Kaffee gelangt waren, fuhr meine Hand inftinktiv 
wohl ſchon ein Dutzendmal nach jener Seitentaſche, wo ich die 
Cigaretten verwahrte. Verdroſſen rührten wir unſere Schwarzen 
um; da kam mir plötzlich ein impertinenter Gedanke. 

„Kellner! Tinte und Papier!“ 

Dann ſchrieb ich auf dem gedeckten Tiſch die folgenden 
Zeilen an Frau Magda: 

„Gnädige Frau! Wenn Sie dieſe Zeilen zu Geſichte be⸗ 
kommen, habe ich bereits eine Cigarette zwiſchen den Zähnen. 
Dieſe meine That iſt einfach die Folge meiner Höflichkeit. Sie 
behaupteten von mir, ich ſei durch und durch mit Werg gefüllt. 
Ich habe zu viel gute Erziehung, um einen Ausſpruch von ſo 
ſchönen Lippen Lügen ſtrafen zu wollen. Es küßt Ihnen die 
Hände Ihr gehorſamer Diener ...“ E 

Horvath ſprach nichts zu dieſem meinem Schritt. Auguſt 
aber lachte: „Kein übler Einfall,“ ſagte er — „ich bedauere, 
daß er nicht mir zuerſt gekommen.“ 

Ich brannte mir eine Cigarette an und bald war auch der 
Kellner, den ich mit dem Brief weggeſendet hatte, ſchon mit der 
Antwort zurück. 

„Die gnädige Frau hat den Brief geleſen,“ 
„und ſagte, es ſei alles in Ordnung.“ 

Auguſt ſeinerſeits kämpfte noch an die drei Tage; dann 
unterlag auch er in der ſchmählichſten Weiſe. Sein Sturz trat 
nach einem großen Eſſen ein, zu dem wir geladen waren. Der 
Hausherr hatte jedem von uns eine dicke Havanna neben die 
Kaffeetaſſe hingelegt. 

„Her da, Auguſt, mit der Cigarre,“ ſagte ich zu ihm, „ 
rauchſt fie ja doch nicht!“ a I 

Auguſt preßte die Cigarre krampfhaft zwiſchen feinen Fin⸗ 
gern und blickte mich mit finſtern Augen an. Dann brach er in 
die Worte aus: „Dieſe einfältige Frau Magda hat nicht im 
geringſten 3 recht. Das Rauchen ift kein Genuß, jondern ein 
Lebensbedürfniß für den, der daran gewöhnt iſt. Die Organi⸗ 
ſation des Rauchers fordert das Nikotin wie die Lunge den 
Sauerſtoff ...“ 

„Schon gut, Auguſt, zünde Dir alſo nur die Cigarre an.“ 

Er brannte ſeine Havanna an und ſetzte ſich mit dem duf⸗ 
tenden Glimmſtengel im Munde an den Schreibtiſch des Haus⸗ 


berichtete er, 
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den Worten: „Wir bitten Buddah inſtändigſt, daß er den d . 
räther nicht in Gnaden aufnehme.“ Der unglückliche off, 14 
rang inzwiſchen mit dem Tode; aber er athmete doch noch, gebe A 
Tortur mußte deshalb von neuem beginnen. Mit einem Me f 7 
und einem Hammer wurden ihm ſämmtliche Zähne einzeln lch 1 
geſchlagen. Dann wurde ihm mit derſelben Zange, mit e Jose R 
ihm die Zunge aus dem Halſe geriſſen worden war, die igen N 
abgezwickt. Zuletzt — und das war der Gipfel der gro ie 
Szene — wurde er drei Minuten lang mit glühendem 70 W ũ lb IM 
goſſen. Der Hauptmann verſchied, und was von ſeinem i 4 
übrig blieb, wurde in eine nahegelegene Miſtgrube Be hen 
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Tarſchiſch bekehrt wurden und Ernakulum ſelbſt das Sage ene 1 
Ophir König Salomons iſt, als Mythe betrachten muß, ſo Min 
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Anzahl Offiziere ſtatt, unter welchen ſich auch ein Europa 
Deutſche Vogt, befand. 
(Die ſchwarzen Juden von Ernakulum) 
| 


welche Weiſe die ſchwarzen Juden nach Ernakulum, der Sa, 8 


doch vieles auf einen uralten Urſprung hin, 
kaum fehlgehen, wenn man die Gründung der Kolonie 
Zeit kurz nach der Freilaſſung der Juden unter Cyrus 1 
Das Judenviertel Ernakulum zeichnet ſich wenig vor b chr 
orientaliſchen Städten aus, es ſei denn, daß Schmutz un e 
zweifelhafte Wohlgerüche in noch größerer Verſchwendung von 
anderswo zu finden ſind. Die Straßen ſind eng und l 
einer großen Menſchenmenge, in der man ſofort die hard fort 
ſchen jüdiſchen Züge erkennt, belebt. Die Männer fallen ngen, 
durch die vor den Ohren herabhängenden Locken und den 15 MU 
unbeſchreiblich ſchmutzigen Kaftan auf. Die Synagoge, * 4 
prachtwollen alten Delft⸗Porzellanplatten gepflaſtert iſt, eng I} 
jeden Kunſtliebhaber. Die ſchwarzen Juden leben ſtreng ihre 
Vorſchriften ihrer Religion nach, und obwohl fie, wie %% 
weißen Brüder, ſelbſt den kleinſten Gewinn nicht verachten, 
enthalten ſie ſich am Sabbath jeden Handels. Stodt 

(Durch Ueberſchwemmungen) iſt bie, geben 
Limaſol (Cypern) völlig zerſtört. 21 Perſonen find ums ? 
gekommen. N 
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herrn, wo er Magda in einem drei Seiten langen geiel F 1 
Nikotintheorie kurz auseinanderſetzte. arte m 

Als Antwort ſendete ihm Frau Magda eine Viſitkar f 
den Worten: 

„Sie ſind geradeſo wie die übrigen!“ 1 land 

Der einzige Horvath hielt es thatſächlich einen Monat das 
ohne Rauchen aus; was er in dieſer Zeit ausgeſtanden, 3 
vermag nur ein Raucher zu ermeſſen. liairten f 

Horvath war thatſächlich ein junger Mann von disziß ſprg 


Kopf und mit einem ſtarken Willen begabt, und Aug! ; nicht 
mir gegenüber heimlich ſeinen Verdacht aus, es könn ſchöle 5 
anders fein, als daß unſer gemeinſamer Freund in di!“ 
Wittwe verliebt ſei. ilet an 
Am 3. September richtete Horvath das folgende 1. Wo! 
Frau Magda: „Meine Gnädige! Ich hatte Ihnen das Dek 
gegeben, daß ich einen Monat lang nicht rauchen werde. fündig 


Monat ift mit dem geſtrigen Tage abgelaufen und ich ven ehren 
a 1 85 daß ich mein Wort eingelöſt. Ihr Beech 1 
orvath. als 
Wir befanden uns eben in der Wohnung Horpaths „je 
der Diener die Antwort der Frau Magda hereinbrachte. ann 0 | 
4 7 5 riß mit nervöſer Haſt das Couvert auf und beg 
eſen. . PR 
„Was ſchreibt fie?" fragten wir ihn ungeduldig. if pan! 1 
Horvath blickte eine gute Weile verblüfft in den Dr si | 
warf er denſelben mit einem wüthenden Auflachen au 
Auguſt griff blitzſchnell nach dem Schreiben und las. ple Ge“ 
„Mein lieber Herr! Es iſt gut, daß Sie mich an 8 N 
ſchichte, die ich nahezu vergeſſen hatte, wieder erinnerte bee 
haben alſo einen ganzen Monat lang nicht geraucht. die 
greife die Größe dieſes Opfers und geſtehe, daß mich fion 
fahrung, die ich mit Ihnen gemacht habe, um eine 15 
raubt hat. hatte mir eingebildet, daß in J Dub 
Willenskraft und Entſchloſſenheit wohnen, als in de ind in 
männern. Da ich aber nun ſehe, daß Sie jo ſchwach IM, 
Frauenlaune zuliebe ihr beſtes Vergnügen aufzugeben, 
nicht anders als glauben, daß auch Sie ſo ſind, wie die pt 
Zürnen Sie mir nicht ob meiner Aufrichtigkeit! Es 9 
von Herzen Magda.“ 


ie Uhrenhandlung non A. Nauck, Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 13, iſt die reellſte und 
85 8 billigste Bezugsquelle für Uhren jeder Gattung. 
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hren und fein⸗ mechaniſchen Werken werden auf das ſorgfältigſte preiswerth 
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Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
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Motore binchen, Atelier. 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 u 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Wer aus 
erſter Hand 


feinſte Tuch-,Buckskin-, 
Cheviot-, Kammgarn-, 
Paletot- u. Joppenstoffe 
zu Original⸗Fabrikprei⸗ 
ſen kaufen will, verſäume 
nicht unſere reichhaltige 
neue Muſterkollektion zu 
verlangen, die wir auch 
an Private ſofort frei 
verſenden und geben da⸗ 
mit Gelegenheit, Preiſe u. 
Qualität mit denen der 
Konkurrenz zu verglei⸗ 
chen. — Gleichzeitig beſte 
Bezugsquelle für Schnei⸗ 
dermeiſter und Wieder⸗ 
verkäufer. 

Lehmann & Aßmy, 

Tuchfabrikanten, 
Spremberg, N.-L. 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl's Gijenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich bewei ſen. Schachtel 

1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
er Schwan, Berlin, Spandauer: 
raße 77. 


H. Gottfeldt Chor, Seglerhtuße. Tender 


Mode-, Leinen, Wäſchegeſchäft. 


„4, 5, 7, 10 Mark bis 65 Mt. 


Sn Tücher — 
0 Pf. bis 10 Mark. 


| Paletots, Reisemäntel, Jaquett's 


u. Mädchen⸗Mäntel. 


ISteppdecken 
eee 


—| Bett-Inlett-Bezüge |— 


unter der Garantie des Gutſitzens und zu 
ſoliden Preiſen empfiehlt ſich 
Heinrich Schultz, Schneidermſtr., 
Strobanditrafie 15, 
im Hauſe des Herrn Schütze. 
Auch werden Herren-Kleider ſorgfältig 
gereinigt und ausgebeſſert. 


Sl A NEDINAHNG 
SH ——— —— — 


Ulmer & Kaun 


Holzhandlung und Dampfſägewerk 
— TFernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz,; 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, bejäumten & 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Kehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Bolzbearbeitungsmaſchinen 
zur Verfügung. 


—— 


Russische Thee-Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte 2½, 3, 4, 4½ 5 und 6 Mk. 
Theegruss à 2 und 3 Mark, 


N Zu Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illusr. Preisliste. 


Japan- und China-Waaren 
— werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. BR 


 Lebens- Versichermnes-Gesellschaft 
zu Leipzig. 


Alte, solide Gesellschaft (42 % ö Dividende.) Vertreter 
für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, — Nr. 1. 


Neues 


Neue, wirklich gut kochende 


graue Erbsen 


empfiehlt & 15 Pf. das Pfund r 
Gustav Oterski. 


DELL CLICK] 25] 
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behandelt briefl un⸗ 
hlbar die hartnäckig⸗ 
jten Fälle. Garantie 
1000 Mark b. Nicht⸗ 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko. Herford. _ 
Nervenleidenden 


giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten⸗ 
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes 
Mittel. W. Llebert, Leipzig⸗Konnewitz. 


bis zu den 


elegantesten. 


Kleiderſtoffe, sh 


bis 3 Mk. 
Hauskleider, Ballstoffe ete. 


— Flanelle 
40 Pf. bis 2 ME | 


Tricottaillen 
2 bis 5 ME. 


Laaken 
1,50 bis 3 Mk. 


Läufer 
20 bis 75 20 bis 75 P. 


Lauter Qualitäten. Qualitäten. 


Adolf Wunsch’s 


Waaren neuester Sendung bekannt billigst. 


Cine comfortable Balton-Rohuung, 


Breiteſtraße Nr. 37, Belle⸗Etage, 6 Zim., 


D Vorzügl. Tneemischungen à Mk. 2. 80 
Neustädtischen Apotheke Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Holl. 


—— gegründet 1868 


an Schuhfabrik 


r empfiehlt fein 
von elegant selbst- 
igten Damen-, Herren- u 


daten 


— Kinderstiefeln 
efteif ganz billigen Preiſen, 
cle — ell nen nach Maaß 1 i 
— e im Soolbad 
Für Nervenleiden 


Bons 


chi chen, auch jüngere Schüler 

70 bee finden sofort oder 

pfl liche Aufnahme und gute 
in meinem Pensionat. 


malie Nehring 
Torn n, . Dietrich, 


rechtestr. 25 I. Etage. 


uon ut 


— Mathgeber für 

alle geheimen 
= %. Verfaſſer Dr. 
1 a. M. 
Wale Marten. 20 Mk. frc., auch 


m 
m. v. ſofort 3. D. Tuchmacherſtr. 20. 


Möbel 


werden ſauber aufpolirt und reparirt 

bei billigen Preiſen. 1 Mahagoni⸗ und 

ung ⸗Möbel werden auf Beſtellung 

angefertigt. 

F. Heinrich, Tiſchlermſtr. 
Strobandstr. 20. 

Daſelbſt können 2 Lehrlinge eintreten. 


Reine Südweine, 
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, Lacrimae 
Chriſti ꝛc. direkt importirt, hochfeine Qua⸗ 
lität, 6 Flaſchen (¼ Ltr.) Mk. 10.—, 
12 Hlafı en Mk. 17.—, 21 Tlaſchen 
Mk. 32.— inkl. Glas und Kiſte franko 
und zollfrei jeder deutſchen Bahnſtation 
gegen Nachnahme. : 

Richard Kox, Duisburg a. Rh. 


@e-"ESsMER 
im Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, ö ꝛc. 


u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 
) Probepack. 60 u. 80 Pf. 


Zu haben bei: 
J. Buchmann, 
Confit., 
Brückenstrasse 34. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Praise 


Proſp. franko. 


Speecialität: 
Cheviots u. Kammgarne 
versendet direct an die 
Privatkundschaft 

reichhaltige Mustor- 
Collection der im 
Tragen bowähr- 
ton Fabrikato, 


nerkannt 
billigste und beste 
Bezugsquelle 
direct vom beige 


Westpr. Militär-Pädagogium. 


a Bahnhof Schönsee. 

orbereitung für das Freiwilligen: und 

Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Bienutta. 


Badeſtube, Küche und Zubehör, z. Z. von 

Herrn Julius Neumann in Firma Gebr. 

Neumann bewohnt, iſt vom 1. April zu verm. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus 2 Wohnſtuben, 1 N 
Küche und Zubehör iſt Schillerſtr. 4. 
hoch, für 420 Mark ſofort oder er Be 
1. Januar k. J. zu vermiethen durch 

H. Kolinski. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Veranda u. Zubehör im 
botaniſchen Garten u. 1 gut mövl. Wohn. 
von 3 Zimm., Balkon, Zubehör ev. Pferde: 
ſtall, Rafernenftr. 9 zu vermiethen. 

Rudolf Brohm. 


Die Wohnung 
des Herrn Major von Carnap, Bacheſtraße 
17, iſt ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Ein eleg. m. Zim. n. Kab. mit auch ohne 
Bek. v. fof. zu verm. Bäckerſtr. 11, pt. 
ine möbl. Wohnung Geritenitr. 10, 1. Ct., 
m. a. o. = m. a. o. Burſchengel. v. 1. 12 zu verm. 
Ein fein möbtirt. fein möblirtes Zimmer, ev. 
mit Burſchengel. von ſofort zu verm. 
Gerberſtraße Nr. 28, 2 Tr., zu erfrag. bei 
Sattlermeiſter Schliebner. 


Möbl. Zimmer zu vermiethen. 
H. Rausch, Gerſtenſtr. 8 


in k Ein kl. möblirtes Zimmer 
von ſogl. billig zu verm. Schloßſtraße 4. 


Nähmaſchinen! 


30% 
billiger als die . da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Finger unter 3jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 

Rt Zu Prima Wringer 36 cm 18 Mk. 2 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


alten. 
baten. F. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraßße 12. 
Eis Wohnung iſt von ſofort zu verm. 
Seglerſtr. Nr. 19, D. Grünbaum. 
beſtehend aus vier 
1 Wohnung, Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 
ein möblirtes Zimmer mit Kabinet 
zu vermiethon Breitestrasse 41. 


E" gut möbſ. Zim. billig zu verm., auch 
Neust. Markt 12, 3 Tr, 


mit Pension. 


CHOCOLAT MENIER) 


Täglicher Verkauf : 
« Mk. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 2 Zr 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahl bezw. Erſatzwahl der 3. Abtheilung 
ſind zu Stadtverordneten auf 6 Jahre 
vom 1. Januar 1895 ab gewählt worden: 

Drechslermeiſter Borkowski, 
Steuerinſpektor Hensel, 
Maurermeiſter Plehwe, 
bis Ende 1896 (als Erſatz für Herrn 
Maurermeiſter Sand) 
Maurermeiſter Mehrlein. 

Der vierte auf 6 Jahre zu wählende 
Stadtverordnete konnte nicht feſtgeſtellt 
werden, da niemand die abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit erhalten hat. 

Es findet daher am 
Montag, 19. November 1894 
von 10—1 Uhr vormittags und von 3—6 
Uhr nachmittags eine engere Wahl zwiſchen 
den Herren 

Lehrer Sieg und 

Kaufmann Kuntze 
ſtatt, wozu die Wähler der 3. Abtheilung 
hierdurch eingeladen werden. 

Thorn den 12. November 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 25. 
Oktober er., in den ſämmtlichen hieſigen 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar 
vor: und nachmittags eine Kollekte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
gehalten werden, um demnächſt einer 
größern Anzahl armer Schulkinder durch 
Beſchaffung der nothwendigſten Bekleidungs⸗ 
ſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren 
zu können und auf dieſe Weiſe den Schul⸗ 
beſuch zu ermöglichen bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend 
verhältnißmäßig gering und unzureichend. 
Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſteicke 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen zu 
nehmen. 

Thorn den 12. November 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für die Monate November und Dezember 
d. J. haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 

1. Montag den 19. November d. J. vorm. 
11 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Renczkau. 

2. Montag den 3. Dezember d. J. vorm. 
11 Uhr im Mühlengaſthaus Barbarken. 

3. Montag den 10. Dezember d. N vorm. 
11 Uhr im Oberkruge zu Penſau. 

Zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf 
egen Baarzahlung gelangen folgende Holz 
ſorkimente aus dem Einſchlage von 1893/4: 

1. Schutzbezirk Barbarken. 
379 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


40 „ „ Stubben, 
88 „ „ Meiſig 3. Kl. (22 Strauchh.) 
4 „ „ Aspen⸗Kloben. 


2. Schutzbezirk Ollek. 
220 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


7 „ Aspen und Papp l⸗Kloben, 
2 „, Aspen⸗Spaliknüppel, 
1 „ Erlen-Kloben, ſowie 


7 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 4.96 Fm. 
3. Schutzbezirk Guttau. 
350 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


HAT; „ »Spaltknüppel, 

1886 „ „ »Stuhben, 

144 „ „ Reiſig 3. Kl. (Strauchh.), 
2 „ Eichen⸗Reiſig 3. Kl. 


4. Schutzbezirk Steinort. 


443 Rm. Kiefern-Kloben, 
4 95 „  »Spalttnüppel, 
1219, „ Stubben, 
15 „ „ Meiſig 1. Al., 
„ „ 2. Kl. (Stau genh.) 


1 
Thorn den 5. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


Nächſten Dienſtag den 20. November er. 
werden von vormittags 9 Uhr ab im hieſigen 
Elenden⸗ Zee — Katharinenſtr. 2 — 
Nachlaßſachen und Pfandſtücke (Kleider, 
Wäſche, Betten, 1 ſilberne Damenuhr, 2 
goldene Ringe) öffentlich an Meiſtbietende 
verſteigert werden. 

Thorn den 15. November 1894. 

Der Magiſtrat. 
rompbergerſtraße 84 ſſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 6 Zimmern, Waſſer⸗ 

leitung, Badeeinrichtung und Stall zu verm 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
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H. Loerke, 


Präcisions-Uhrmacher u. Goldarbeiter, 
Coppernikusſtraße 22. 


Goldene Herren u. Damen-Uhren 


Silb. Cylinder⸗Remontoiruhren von 
13 Mk. an. Nickeluhren von 7 Mt. 
an. Goldene Trauringe 8: u. 14⸗kar. 
geft. vorräthig in allen Größen. Gol⸗ 
dene Ringe von 3,25 Mk. an. Silberne 
Brochen von 1 Mk. an. Für ſämmt 
liche bei mir gekauften Uhren leiſte 
ich 3 Jahre Garantie. Reparaturen 
werden zu den denkbar billigſten 
Preiſen unter Garantie in eigener 
Werkſtelle ausgeführt. 


Eß kartoffeln 


liefert auf vorberige Beſtellung, frei Wohnung, 
Dom. Gr. Opok per Neu⸗Grabia. 
Preis pro Ctr. 1,60 Mk. ug 


Fette Gänſe 


werden Dienſtag und Freitag ins Haus 
mit 60 Pf. das Pfund geliefert und Be⸗ 
ſtellungen erbeten. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


eitehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das 
beliebteſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder 


Ricters Anter-Steinbantaft 
0 


über drei Jahre. 


das von a 


Aufbewahren! 


Sie ſind billiger, wie jedes 
andre Geſchent, weil fie viele Jahre halten 
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt 
und vergrößert werden können. Die echten | | 


Anker 
a Steinbaukaſten - 


ſind das einzige Spiel, das in allen 
Ländern 5 ren Lob gefunden hat, und 
en, die es kennen, aus Über⸗ 


zeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes 


einzig in feiner Art daſtehende Spiel- und FI 
Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der 


laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preis⸗ 
liſte kommen, und leſe die darin abge⸗ 


überaus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: 
Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke Anker 
ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige Nach⸗ 
ahmung erhalten. Man beachte, daß nur die echten Anler⸗Steinbaukaſten planmüßig 
ergänzt werden können und daß eine aus Verſehen gekaufte Nachahmung als Er⸗ 
gänzung völlig wertlos ſein würde. Darum nehme man nur die berühmten echten 
Kaſten, die zum Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig ſind 

in allen feineren Spielwaren-Geſchäſten des An. und 


Neu! Richters Geduldſpiele: Nicht zu hitzig, Ei des Columbus, Blitzableiter, 
dae e Grillentöter, Kreisrätſel uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker! 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten 


ü Konſtein, Wien, Prag, Rotterdam, Olten, 
e ee ee 17 Warren-Street. Y 


Tapeten, 
Furben, 
Lucke und | 
Malerutenſilien 
Mauerstrasse 20. N. Sultz, Mauerstrasse 20. 
Farben- und Tapeten-Verſandtgeſchüäft. | 
MmMuſterbücher und Preisliſte überallhin franko. u Louis Grunwald, Uhrmacher, Thorn, — 


— — — ͤ6ů—u—— 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


1 Bettſchirm zu verk. Thalſtr. 22, II. 
Jämmtliche Glaſerarbeiten, 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


So 000 Kilos 


Für Magenleidende! & 


Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdauliche 
zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzen, schwere Verdauung 
oder Verschleimung 


zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches infolge eigenartiger und ſorgfältiger Fuſammenſe 

von Kräuterfäften auf das Derdauungsipftem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkung ausübt und deſſen Hei 

ſich bei Krankheiten, die aus „ſchlechter Verdauung“ und hieraus entftandener fehler und mangelhafter Blutbildung he 

gegangen find, vorzüglich bewährt hat. Es ift das feit Jahren durch feine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekaunte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein. 


Dieser Kräuterwein, aus vielfach erprobten und heilkräftig befundenen Kräuter- 
säften mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel; derselbe ist kein 
Abführmittel, sondern stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des 
Menschen. Kräuterwein schafft eine regelrechte naturgemässe Verdauung nicht allein 
durch vollkommene Lösung der Speisen im Magen, sondern auch durch seine anre- 
gende und läuternde Wirkung auf die Säftebildung. Derselbe beseitigt alle Störungen 
in den Blutgefässen, wodurch das Blut von allen verdorbenen krankmachenden 
Stoffen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes. 10100 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt, man Alle 
alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. 8 
Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen 
(veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt und um jo freudig 
wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Geneſung. € „ cn AR 

9 N St fi it f wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Serſetzung (Fäulniß) u i 

el I) et] 0) ung, gegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darmſchleim, die Eingeweide entzündet MNT 

nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſondern auch Blutanſtauungen in Leber, 11 

und Pfortaderſpſtem (Hämorrhoidalleiden) verurſachen, ſchwächen Abführmittel den Magen, zerſtören die verdauungsſäte 
und verſchlimmern das Uebel je länger je mehr. Kräuterwein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdaunne 

ſpſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen, 

ohne ein Abführmittel zu ſein! 8 a e d ange 
8 ich og N 4 meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mag! 

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, Cutkräftung, after Building IR eines krankhaften Sie 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, n 
häufigen Kopfichmerzen, ſchlafloſen Nächten ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Uräuterwein beſitzt die Eigen 
ſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls zu geben. Uräuterwein ſteigert den Appetit, befördert die “ 
dauung und Ernährung, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beruhigt die erregte 
Nerven und ſchafft den Kranken infolge ausgiebigerer Ernährungsfähigkeit geſundes Blut, neue Kräfte und neues Le 18 
Fahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dieſes. 

Gebrauchsanweisung ist jeder Flasche beigegeben. 

Kräuterwein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in Thorn, Mocker, Schulitz. Argenau, 
Schönsee, Culmsee, Briesen, Strasburg, Culm, Schwetz. Lissewo, Inowrazlaw, Fordon, Graudenz, Brom 
u. ſ. w. in den Apotheken. 1 

Auch verſendet die Firma „Hub. Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82" 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein 3 
Originalpreiſen nach allen Grten Deutſchlands porto, uud Fiftefrei. 

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: 
Waſſer 240, Ebereſchenſaft 150,0, Mirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Uraftwurzel, Enzianwn 
Kalmuswurzel aa 10,0. 
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Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, dertillitit 
3 * 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahnziehen. 
Gold- u. Porzellain- 
Zahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 


Prima englische 


* 
Anthracitkohlen, 


5 en 
bestes und reinlichstes Brennmaterial für alle 1 
von Dauerbrandöfen, Mk. 1,90 per Ctr. ab hiesigem 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Ueueſte Orts- und zaudeskunde. 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


> 
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Soeben erſchien vollſtändig: 


= drucken 


ſind in großer Auswahl zu den billigſten 


Mauerſtraße Nr. 20, 


unweit der Breitenſtraße. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten 


Neumanns 
Ortg-Lexikon des Deutſchen Reichs, 


dritte, von Direktor 28. Keil neubearbeitete Auflage, 
mit 31 Städteplänen, 3 Karten u. 276 Wappenbildern. 


In Halbleder geb. 15 Mt. oder 26 Lieferungen zu je 50 Pf. 


Ein Hilfsbuch erſten Ranges, enthält in ca. 70,000 Artikeln alle auf Deutſch⸗ 
land bezüglichen topographiſchen Namen, ſämtliche Staaten und deren 
Verwaltungsbezirke ſowie alle irgendwie erwähnenswerten Ortſchaften, 
die Einwohnerzahlen, die Erhebungen über die Religionsverhält⸗ 
niſſe, Angaben über die Vertehrsanſtalten, Banken, Behörden, 
Kirchen, Schulen, die Garniſon, Gerichtsorganiſation, Indu⸗ 
ſtrie, Handel und Gewerbe ſowie zahlreiche hiſtoriſche Notizen. 


us landes. 


—Proſpekte gratis, die erſte Lieferung zur Anſicht durch 
jede Buchhandlung. 


Verlag des Vibliographiſchen Anftituts, Leipzig Wien. 


Preiſen zu haben 


* 


Empfehle mein neu ſortirtes ern. 
Lager in Taschenuhren, Regulateuren, Wanduhren, Wee 


Uhrketten. Brillen, Pince-nez, Thermometern ete. 


BE Werkftatt für Reparaturen bei ſoliden Preiſen. WE 2 
Bacheſtr. 


